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Parfü mirte Vorrede.

„ Was ? fann der Sterl nicht höher ſpringen ?"

Sallet.

Daß hoff id durch dieſe Borrobe eben zu beweiſen . Darum ift

ſte audy nicht , wie ich hier gleich anmerke , für die Lejer meines

Genrebilddiens, ſondern dieſes eher für die leſer der Vorrede

geſchrieben .

68 könnte nämlich ein , daſs mein Budlein einem jener

höhern Weſen , deren Naſe ſowol, als Geiſt nur eine mit den

ſüßeſten Düften geſchwängerte Atmoſphäre einzuathmen gewohnt

iſt, zufällig in die bemanſdetteten Hände geriethe. Da würde

denn, hätte mein Buch keine Vorrede , jenes höhere Wefen , nach .

dem es kaum die Naſe zwiſchen die Blätter geſteckt, das halbgea

öffnete Buch ſdnell wieder zuklappen , of bes ungewohnten Par.

füme , der ihm aus den Blättern entgegenduftete. Es würde das

Búdílein unwillig von fich werfen und durch die aufgeworfenen

Lippen die Frage fdieben ; Mein Gott ! Wie fann ein Menſd),

der die Feder zu führen verſteht, nur vuit jolden Platitüden fich

abgeben ? Vielleicht gar würde es ſich aus Vorſicht noch die

Naſe wiſchen und die Hände waſchen ; um mein Buch und ſeis

nen Inhalt aber würde es ſich burchaus nicht weiter bekümmern,

Das wäre mir fatal, fehr fatal. Ich habe gern, daſs Jeder,

bem mein dünnes Bud in die Hände geräth, e8 nicht allein

auf- und zuklappt, ſondern auch lieſt.

Durch gegenwärtige Vorrede nun hoff ich's zit bewirfer , bajs

nicht allein der gemeine, ſondern auch der ungemeine Mann es

der Mühe werth erachte, einige Seiten dieſes nicht ſehr bebells

tenden Werkleine Herabzuleſen . Ich gebe die Verſicherung , daſs

ich hier in fo feinen Wendungen , ſo zierliden Schuörteln , ſo

fublimen Phraſen , fo duftigen Floskeln mich bewegen will, Saſs

ſelbſt ein Hochgelehrter, der einige Nädite über Göthe's Farbers

lehre gebrütet und die Klopſtodt'jce Mefftade gewiſjenhaft völlig

verſchlungen , nidyt zu erröthen brauchte, wenn er über dem 266



graſen dieſer Blätter follte betroffen werden . 34 frage jeden

Unparteiiſchen, ob ich bis hieher nicht ſoon zierlich genug ge

ſdnörkelt.

Vortrefflich wär's , wenn idi's burch einige feine Wendungen

zugleich dahin brächte, daſs die parfümirten Leſer meiner parfü

mirten Vorrede fich "bewogen fänden , audh an die Hauptſache

fich zu maden , indem ich zu beweiſen ſuchte, daſs ſie ihretwegen

eigentlich geſchrieben ſei.

Dies wird fd wer halten , denn ich hab' c8 mit den Geiſtess

Ariſtokraten zu thun , die im Grunde noch ärger find, als die

Ariſtokraten der Geburt. Dieſe leſen mich ohnehin nicht. Der

Ociſtes - Ariſtokrat, der in Teinen Gehirnkammern eine ganze Las

ding todter und lebender Sprachen aufgeſpeichert hat, deſſen

Stirngewölbe ein Dußend philoſophiſcher Syſtemie beherbergt, bei

dem die Afhetik aus jedein Soweißloch hervorlugt, ſieht auf

einen armen Teufel von Skribenten , der durch ſeinen Wit fick

das Leben friſtet, fo verächtlich herab , wie irgend ein Geburte's

Adliger in Glacé- Handſchuhen auf einen Tumpigen Rerl, deſſen

plumpe, raube , dwielige Fäufte davon Zeugniſ: liefern , daſs

er fein Brot tſøt in Schweiße Feines Angeſichts.

Solche Geiſtes - Ariſtokraten Tebe :t in einer ganz andern , beſs

fern Welt, in einem feineren Dunſtfreiſe, in einer höheren Res

gion , betracten Alles von eiren erhabnern Standpunkte aus,

als wir gemeinen Kreaturen . Gin gebildeter Menſch iſt in

ihren Augen nur eine Art Thier, bas keine aubern Bedürfniſſe

kennt, als ſeinen Hunger und Durſt zu ſtillen und ſich fortzu

pflanzen. Schade, daſs dene feinern Weſen ebenfalls von dieſer

Bedürfniffen abhängig ſind, daſs) ſie das rohe Thierleben nicht

völlig von fich abweiſen können. Ah, auch fie müſſen fich beu

gen unter dem eiſernen Naturgefeße, audy fie eſſen , trinten ,

fchlafen und beſchlafen, auch bei Ihnen werden die Speiſen durch

den Mund aufgenommen , nehmen ſie ihren gewöhnlichen Weg

durch die 'Darmkanäle , um ganz natürlich verdaut und zu eeter

Beit durch eine gewiſſe Öffnung wieder ausgeworfen zu werden...

Aber – pfui Teufel ! - ich falle aus meiner parfümirter

Rolle. Geſchwind lenk' ich wieder eint

Wenn der höchſte Geiſt, wenn der liebe Gott nicht ganz ohne

Humor iſt, was kaum bezweifelt werden darf , ſo hat er ma: iche

mal den ſchönſten Stoff zum Lachen . Für ihn fann es lo que

nig im Reiche des Geiſtes, als im Raum , ein Oben und linten

geben. Er betrachtet freilid, die Dinge von einem Jody höherit
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Standpunkte aus, als die Geiſtes a Ariſtokraten , und die Beſtre

bungen dieſer , fid; ein möglichſt erhabenes , unmenſchliches A11

fehen zu geben , müffen ihr manchmal poſfirlid genug vorfone

mer . Dem Höchſten Weſen muſs die ſimpelſte Äußerung eines

rohen Naturmenſchen eben ſo inhaltfdwer erfdeinen , als die

geiſtreidſte Demonftrazion des größten Denkers. Der komplizir

teſte, fublimſte Sap in einem philoſophiſdien Syſtem iſt nur

eine Paraphraſe der alltäglidten Äußerung . Dies iſt ſehr bes

ſchämend für den Wiſſensſtolzen, aber es iſt ſo wahr, daſs bic

höchſte Bildung , nadidem fte- Durch den Zirfel der mühſaniſter

Studien , der tiefſlunigſten Unterſudjungen gegangen , nachdem ſie

durch alle Slippen und Brandungen hindurch die Welt des

Wiſſens umſchifft hat , nothwendig auf diefen Punft zurückehren

muſe. ,3d weiß, daſs id) nichts weiß. " Darüber kommen wir

nidt hinaus.

Alſo rümpft nur nicht gleich die Naſe , wenn euch hier eine

Sveiſe vorgeſeßt wird , die in keiner Hoffüche zubereitet ward

und freilich viel zu groben Geſchmacks ift für eure feinen Zun

geni . Jhr werdet manchanal er(direcken vor einem Ausdrucke,

derb wie Sohlenleder, vor Nedengarten , die in keinem Somplis

mentirbuche empfohlen werden , vor Wißen , die niemals von

glättenden , zuſpißenden Kobeln berührt wurden , vor Neden und

Handlungen, die ohne viel Bedenken mit breitem Fuße die Gräns

zen des Anſtandes niederſtampfen. Wahrlich, ich ſage euch , das

brillantefte Hoffeft, der großartigfte Maskenball iſt nichts Andes

res , nichts Gewichtigeres , als mein rohes Jahrmarktsfeft. Hier

wie dort dasſelbe Gemälde , und iſt auch die Ausführung vers

fchieden , ſo iſt doch das Süjet das nämliche. 3ft ineine Zeichs

nung aus großen Zügen zuſammengeſett, fo beſteht die Beſchrei .

bung eines Hoffefte8 nur aus feineren Linien , aus zierlichern

Umriſſen , aber der Inhalt wiegt nicht ſchwerer . Giu rohes

Volksfeſt iſt ein ſimpler Sng und ein Feft der vornehmen Welt

iſt eine Überſeßung davon ins Äfthetiſche. Audy hier lå et bie

Unſittlicykeit fich blicken , ' obwol fie uit zierlichem Anſtande aufe

tritt, und felbft die Inanſtändigkeit fehlt nicht, obwot ſie ein

redit fittſames Anfeheir fich zu geben weiß. Eine ſchwierige Fauſt,

die , ſonſt nur bei ſdhweren Arbeiten eine Rolle ſpielend , int

Übermuthe einer feſten genoffenen Luft auf die Tiſchplatte nieders

bonnert, und eine zarte, burchſcheinende , aus ſchimmernden Mait

detten Hervoringende, ftrobgelb beſchuhte Hand, beren Finger,

nur zum Streicheln taugend, betrügerifd, die glatten Kartenbläts

i
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ter mifdjen , - hier wie tort Haut, Fleid , Sinodhen , pulſirent

des Blut : - wählt zwiſchen beiden ! Freilidy iſt ein großer

Unterſdied DA - Die beſchuhte Hand iſt doch diter. Da

ſtedt's.

Mag 48 ſein , daſs hinter ſublimen Phraſen nur Genteitpläße

Serborgen ſind , daſs die ſchwungvollſte Dichtung nur die ſchöne

Umbüllung eines alltägliden Gedankend, eines fimpeln Vorfallo

darſtellt: ihr habt Redit, wenn ihr die Philoſophie der Gaſſen .

Weisheit und die Poeſie den äußerungen des rohen Naturlebens

vorzicht.

Åber es hilft euch nichts micht , daſs ihr in eurer feinern Ats

moſphäre, in eurer höhern Region eucts abzuſchließen ſudit. Nichts

rettet euch mehr vor dem Hereinbringen der Wogen des trüben ,

Tohlammhaltigen Stromed der Gemeinheit. Syr vermögt die Les

bensäußerungen der niederen Sphäre nicht mehr abzuweiſent. Umo

fonft verſchließt ihr eure Rafen vor den wheimlidheit Ausdüns

ftungen des Hütten- und Gajfentebeng, eure Augert vor ben

lumpen und den verkommenen Geſtalteri der Armuto , eure Dha

ten vor dem unbarmoniſden Gefdrei und Gelärm ber Robyeit,

umſonſt ſucht ihr eitre Manſchetten blant zu erhalten vor den

Berührungen ſchmußiger Fäuſte. Vom Hunger geheut, von der

Nadie getrieben, von übermutts geftachelt, wird der getretene,

verachtete Pöbel, dem Tiger des Urwalds gleich , in Scharen

cud, auf den Naden ſpringen und gar zu nahe euren verwöhns

ten Ohren ein Geleul anſtimmen , daſs die Ohreit eudi gellen.

Darum idit eudi an , die Robbeit jil bekämpfen, damit nicht

fte , eh ihr eud's perſelt , über euch den Sieg erringe und fich

auf den Thron Teße. Ich meine nicht, dass ifte zum Pöbel end

herablaſſen follt; tein , ihr follt ihn zu euds erheben. Habt kur

keine Angſt, daſs gleich die ganze Welt gebildet werde und Nies

niand fidh findent möchte, eudt ble Stiefel zu pubert iind die

Sdjornſteine zu fegert . So weit ſind wir noch lange nicht , und

follt es dahin fomuten , ſo wird wol auf irgend eine Weiſe

Nath geſchafft werden. Vielleicht machen wir dann Alle8 burdy

Maſchinen ab.

Wenn ich die Flügel , womit ich meinen Stil in zientidhent

Sawung brachte, für einen Augenblick zuſammenlege und mich

aus den erfdhwungenet Höhen fanft auf die Erde niederlaſſe, fo

geldjieht es blos , in meiner Geſchidlichkeit ſelbſt einige Beroun.

berung fit foltert. Bekanntlid wollte ich die gebildete Welt über

fütreti, daſs sieiti Genrebild eigentlich ihreiwegen gefdrieben und



alſo auch von ihr zu leſen ſei, und man wirb geſtehen müſſen,

daſs mir dies fdon ganz vortrefflid gelungen iſt. Geht ans

meinen fchwunghaften Perioden nicht klar hervor, daſs ich der

Feingebildeten Leſewelt nur beſöhalb eine Szene aus dem gemei

nien Leben vor Augen führe , um ſie mit dieſem Leben bekannt

zu machen , damit ſie für die Zukunft ihre Maßregeln nehmen

könne ? Hierau8 ift zugleich eine Entſchuldigung für die Plumps

Heiten , Rauhheiten und Ungiemlichkeiten meiner Darſtellung hers

zuleiten. Wer die Züge des Gemäldes zu plump und ſeine

Farben zu grob finden will , der bedenke, baſs allein die Wirf

lichkeit baran ſult iſt, die ich möglichſt getreu nachzubilden

ſuchte. Beffert das Volf, ſo beſſre ich meine Sdilderungeni.

Aber wahrlich, ich halte das Penehmen und die Außerungen

der Perſonen , die ich auftreten laſſe , noch gar für ſo ungezie:

mend nidyt , wie die feine Welt fte wahrideinlich finden wird ;

felbft abgeſehen davor , daſs man von Menſchen , die nachlarig

erzogen und in einer rauhen Umgebung aufgewachſen ſind, nicht

viel Lebensart erwarten darf.

3d ſuche nidyt wieder nach Parallelen in der vornehnten Welt ;

id will nidht daran denken , daſs die Beſchäftigungen derſelben

Häufig nur in Genüſſen beſtellen ( während den übrigen gepres

digt wird, dass ſie ihren Genute in der Arbeit finden follten )

und die Erholung von foldeen Beſchäftigungen nur ein raffinirs

terer Genuſs fein fain . 30h will nur die rohen Au &brüche der

Luſt, wie fte in meinem Gemälde zur Erſcheinung kommen , das

ungebändigte Treiber der darin aufretenden Perſonen im Allges

ineinen zu entſchuldigen ſuchen .

Was iſt der Zwerk des Daſeins, die Beſtimmung des Meita

ſdien ? Man hat viel darüber gefaſelt, geſtritten und gegrübelt,

und doch iſt die Antwort ſo leicht. Man hat , uin die Löjung

zil finden , alle Höhen burdiſegelt, alle Fernen durchſdhweift, alle

Tiefen ergründet, und ſie liegt body fo nahe.' Der Zwec des

Daſeini8 iſt das Daſein ſelber ; der Menſch lebt , um zu leben,

8. H. um das Leben zu genießen , um des Daſeins ficu zu freuert.

Wer höher hinaus wil ; arbeitet unbewuſst doch auf das anges

sebene Biel nur log. Jeder Weg , der über dies Ziel hinauss

Veitet , führt nur burd, unendlichen Dunſt und Nebel, und wer

ihn betreten hat , findet nur auf dem Rückwege das Beil. . GS

iſt flar, daſs nicht Jeder vom Glück dieſelben Anfiditen hat,

und wenn es zwar cin Hödiſtes, ein allgemeinſtes Glück ( das

Grreichen diefes Endziele der Menſdheit wird zugleich ihr Unter
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gang fein ) geben muſs, fo darf man eg body nur natürlich fin

den , baſe der Eine auf dieſe, der Andere auf jene Weiſe, der

verſchiedenen Naturen und Anfiditen entſprechend, feine Freude

am Daſein äußert.

Nun fteht einmal mit einem Handwerker frühmorgens auf,

arbeitet mit ihm den ganzen Tag , und lafet am Ubead das

Werfzeug nur aus der Hand ſenfen , um euch den Sorgen über

den Unterhalt einer großen Familie zu überlaſſen ; fteht mit eis

item . Tagelöhner den ganzen Tag im Graben , um mit dem

Spaten Ben Rici herauszuwerfen , urid ſchleicht Abends mit ihm

vady Hauſe, un an den Geſchrei hungriger Kinder euch zll er

göreit, an einer aus Kartoffeln und Salz beſtehenden Mahlzeit

euch zu erlaben , auf einem Strohlager euch auszuruhen ; wans

vert mit dem Pächter einer Bauernwirthſchaft über die Felder,

durch die Ställe, burch die Gdyeline, hier anordnend , dort ſelbſt

init Hand anlegend, unb fehrt nur ins Wohnzimmer zurück, um

euch in Berechniiiigen barüber zu vertiefen , wie der hohe Pachts

zing zu erſchwingen , die Laſten und Abgaben zu berichtigen , und

Dennedy ſo siel zu erübrigen ſei, daſs die Haushaltung beſtehen

fönne ; beugt euch mit Knechten und Mägben jahrelang unter

dein Suche einer ſtrengen Berrfitaft und unterzieht euch den ihs

tien aufgetragenen Härten Arbeiten ; - benft euch dies Alles nur

einmal recht lebhaft, und dann wagt es , darüber die Naſe fut

tümpfen , barüber abzuſprechen , euch davor zu efeln , e8 zu tas

dein , daſs dieſe geplagten Menſchen einmal, oser zweimal, oder

auch dreimal im Jahre die Arbeit an den Nagel hängen , alles

Zmang abftreifen , im Tranfe der Luft ſich berauſchen und in

übermuthe ausgelaſſerier Fröhlicykeit über die Gränzen des A11

ftandes , det Šitte Hinwegſpringen . Ihr Lumpelt , die ihr eure

Theater habt , éure Caſinos, eure thé dansants , eure Maskene

bälle, eure Konzerte , eure Zweckeſſen , und gleich die Polizei zu

Hülfe ruft, wenn ein armer Teufel in ſeiner Luſtigkeit euch zu

laut ſchreit,... dod bad gehört nicht zu meiner Rolle.

Ihr dürft nun nicht meinen , daſs ich die Art , wie meine

Jahrmarktsleute das Leben genießen , wie ſte igre Luſtigkeit an

den Tag legen , gerade fehr vortrefflich und empfehlenswerth

fiside. Nein , das nicht. Aber hier, fipt eben der Knoten ! Sudit

das Volk dahin zu bringert, taſses Geſchmack finde an edlern,

reinern Genüſſent. Zieht das Volk zit euch empor, anſtatt es in

Smug und Nießrigkeit verkommen zu laſſen , und es dann zu
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tabeli , tvenn & feinem Drauge nach Erholung in rohen Aug.

brüchen Luft uadit.

Wie iſt aber zu helfen ? Ja , darüber benft nur erft nady,

Darüber berathfdlagt nur erſt.

Id erirähnte einmal in Gegenwart eines frommer Mannes

der Voltefefte. Da meinte der ſanfte Herr , es gehe dod) nichts

über ein Miſſionsfeſt und über die himmelsfreudigen Geſichter und

die Gemüthlichkeit der frommen Verfasumlung. D du heilige Eins

falt! Grträglich nodr, wenn's bei der Einfalt nur bliebe, aber

zu oft nur lauert ein gefährlicher Drade dabei im Hintergrunde.

Mas darf jedoch nicht verkennen , dais die frommen Leute

recht ernftlidi nicht um den oberſten allein , ſondern auch um

die armen Teufel ſich bekümmern. Allein ſte irren fid ; ein wes

nig , wenn ſie meinen , es ſei Alles in der ſchönſten Ordnung,

wenn Sie den Teig der Menſchheit nur mit dem Saucrteig der

Religion ( nämlid, bes Pietismus) durd,fäuern . Wenn ſte übers

haupt etwas ausrichten viel zvird's nicht fein To erziehen

fte air Şeuchler, Fanatiker oder Schwachföpfe. Da wäre mir

die offne, fräftige Robbeit faſt noch lieber.

Hab' ich nun bewieſen , daſs mein Genrebild für die Hodiges

bildete Welt gezeichnet ift, fo folgt hierau8, daſs es die unge

bildeten Leſer eigentlid, nichts angeht, wenn nicht in fo fern ,

daſs dieſe erfahren mögen , man bekümmere fich doch einigermas

fien audy um ihre Eriſtenz. Man follte übrigens dem genteinen

Maune feine gemeine Speiſe bieten , die er ſelber jeden Tag auf

den Tiſch bekommt, ſondern nur eine ſolche, die feinen Geſchwack

veredelte .

Es kann aber recht wohl ſein , daſs alles Vorhergehende nur

blauer Dunft, nur Windmacherei iſt , und daje ichy , auf den

Gejdmack eines gewiſſen Publikums ſpefulirend , die Jahrmarkts

ſzene nur fchrieb, um einen ſchwindſüchtigen Ventel zu heilen,

und dieſe Vorrede , um das Manuſkript zu verſtärken . Das geht

Indeſ: Niemanden etwas an , und ich Hüte mich alſo , in dieſer

Beziehung nur tie Teifeſte Andeutung zu machen.

Enno Sektor.
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Harm up 't Dorn'mer Markt
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Hoffentlich habt ihr ihn noch nicht vergeſſen , den fidelen

Großknecht Harm , der früher einmal , da er noch bei Jan

Hinners im Poller diente , cine komiſche Figur auf einem

Balle ſpielte und ſpäter auf Freiersfüßeu ging. Er hat

ſeitdem ſeine Greetje wirklich heiingeführt, iſt jegt Ehemann,

und wohnt als Pächter auf einem anſehnlichen Bauernplage.

Laſst uns einmal cinen Beſuch bei ihm abſtatten , um zu

ſehen , ob er jegt , da er Bauer geworden , wol noch der

alte, luſtige, wisige, unternehmende Harm iſte

Es ift Spätſommer. Der größte Theil der Ernte - Arbei

ten iſt abgethan , und weil die Feldfrüchte nicht allein ganz

vorzüglich gerathen ſind , ſondern auch das Einfahren derſel

ben von der ſchönſten Witterung begünſtigt worden iſt, ſo

treffen wir Harm in der beſten Laune an . Er wandert in

Der Rüche auf und ab. Er iſt allein , doch bald öffnet fid)

die Thür, Greetje tritt ein und macht ſich in der Stüche zu

ſchaffen. Harm unterbricht ſeine Wanderung, räuſpert ſich

ein paar Mal ſtark und dann entſpiunt fich folgendes Ge

ſpräch zwiſchen ihm und ſeiner Frau.

Harm . Wat dünkt di , Greetji, - sall w' hen ?

Greetje. Sall when war hen ?

Harm . Weetst nich, Kind ? Avermörgen is jo
Dormarkt.

Greetje. Nu , wat sull dat denn ?

Hurm . Du süggst je uut , as wenn d geen fief tel
len kannst. Stell di doch so dumin nich an . Wat sull

dat denn is dat ook 'n Antwoort ? Giv Res'luzie !

Sall w' hen ?

Greetje. Dat musst du weten .

Harm. Is di der nich vöel an gelegen , denn blivi

minentwegen to Huus. Denn gah ick alleen hen .

Greetje . Warum fraggst mi denn , wenn du alleen

hen wullt ?

Harm . Sakkerment! Dat di o Geduld ! o Gc

duld ! Alltied un ewig verdreit. Ick will mi heel mit

di nich mehr kekeln wi gahnt hen , segg ick di .
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gen weer ?

Greelje. Man ick wcet noch nich , of 'k mien Kleed

tegen dess klar krieg', un mien nee Hood is ook noch

nich ankamen. De Neistersk maakt ních futt.

Harm . Dar hevt je all ! Nu süh ins , nu süh ins!

Nee Klced, nee lood - darum hesst all acht Dag'

lank ' . Neisterk in Huus hatt ? Un denn willt dị noch

anstellen , as wenn di an ' t ganz Dor’markt nix gele

Nu , latt man goot wesen . Man wat dünkt

di , sall w' uns grot' knecht ook mitnehmen ? Wi mul

ten der doch man henfahren , un man kann nich weten ,

wat Een begegen kann.

Greetje. So , du wullt di woll wehr duhn supen ?

Harm , Willen, willen – nä , ick will nix , man ick

weet doch nich , wat der kamen kann.

Greetje. Du musst ' t weten .

Harm . All wehr ? Nu goot , denn kann 't Knecht

to Huus bliyen) ,

Greetje. He kann ' t anners recht goot wachten , dat
he mitgeit.

Harm . Blix , warum spreckst denn nich ehrder?

Knüppels un Bullketten ! Kannst denn nich gliek rein

heruut seggen , wat dien Menung is ? Nu gah man to

un segg man nix mehr , anners worr 'k noch rein des

Düvels, Pack di man , maak man , dat diei Kleed

klar word , dat dien Hood klar word , renn man , loop

man !

Greelje. Di kann 't ook geen Minsk recht maken.

Bist geliek as Für un Flamm . ( Sie geht iduell aus der

Thür. )

Harm Du du du .. nå , gah man to . Hetts'

nich all wehr ' f lesst Woort holien? Man nu doh der

ins Een wat to ? Frohlü' sünt Frohlü’ . Is nix an to
maken ,

Damit beruhigt er ſich. Am nächſten Sonntage wird der

Bullerwagen angeſpannt, llarm und Greetje, dieſe in

neuem Kleide und Hüte prangend, ſteigen cin , der Groß

knecht nimmt vorn im Wagen Play , ergreift Leine und

Peitſche, und fort rollt es zuin Dornuiner Jahrmarkt.

In Dornuni wird bei dem Gaſthofe der Frau Friedrichs,

wo bereits cine ziemliche Anzahl Wagen Platz genommen

hat , Halt gema: ist. Während Pferde unb Wagen vom
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Großknecht in Sicherheit gebracht werden , nehmen Harm

und Greetje im Wirthshauſe vorläufig eine kleine Erquit:

kung zu fich. Nun ſind ſie fertig , ſie brechen auf. Arm in

Arm ſpazieren ſie die Straßen entlang , die mit Menſchen

bejä't iind links und rechts mit allerlei Buden bepflanzt ſind.

Gewühl, Gedränge, Geſtampf, Gelärm , Grſchrri. Häringe

und Weißbrod verſchlingende inedite , luſtige Mägde, Knas

ben mit Schalmeien , Mädchen mit antlaten Puppen. Hier

wird Harm von cinem alten Brkannten , dort Greetje pon

ciner guten Freundinn begrüßt.

Wu geit't , Harm ?«

„Wu geitt , Greetje ?"

,,'t is recht vull van Dag'.“

„Volk genug , d' Minsken lopen nanner dahl.sk

,, Is der geen Dreiörgel?"

„Geen Dreſörgel un geen Mallinöelen.

„ Dat is mi heel geen Markt.“

So geht es eine gute Strede fort, bis Harm vor einer

Bude ſtehen bleibt , worin reiheuweiſe eine Menge kurzer

Pfeifen aufgehängt find.

Harm . Wacht even , Greetje , ick mutt mi 'n lec'n

Piep kopen. Ick hebb ' mi der all lank genug ahn be

hulpen. Kennst du de Koopmann ? Dat Gesicht kummt
mi bekannt vöer.

Greetje. Weetst nich ? Dat is Jonas je. De kommt

bi uns ook je woll.

Harm . Och Gott , hesst Recht! - Jonas. Kerl , wu

geit't noch ? Noch immer fidel, Jonas ?

Jonas. Süh , süh , Harm ! Dok híer ? Jawoll , das

Recht. Ha, immer kreuzfidel! Mi geitt alltid goot,

Ja , kann woll wesen . Wu geit't denn sülvst noch ?

O prächtig , das Recht , ja .

Harm , Jonas is immer Jonas. He prot't sück sülvst

verbi. Segg' miins , wat sall de Picp kösten ?

Jonas. Acht Groschen.

Harm , Acht Groscheu ? Nix minner ?

Jonus. Geen Deit minner. Ick verdeen der sülrst

nix up , köenen S ’ mi sicherlich löven. Nä , verdeen

der sülyst nix up . 'n goden Piep vöer dat Geld , Se

kriegen der geen betera vöer , köenen S'mi sicherlich

löven ,
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Harm . Kann 't vöer achttein Stüver nich ook angahn ?

Jonas. Ha , ha ! Ja , kann woll wesen , dat löv'

ick , ja , acht Groschen is achttein Stüver , das eben

falls . Ja, dat is so .

Harmn . Man wenn du di nix ofdingen Jettst, denn

kannst du nich bestahn , denn kummt di Nüms.

Jonas. Och , das nix, 't Recht mult doch baven

bliven , das alltied mien Woort. Wat Recht is , mutt

baven bliven , das ebenfalls. Jawoll. So'n Attackt hey

'k all mennigmal hatt , ja.

Harin . Hier 's dien acht Groschen , un nu gah 'k

mit mien Piep der langs . 't gah di goot.

Jonas. Nix für ungut, Adieu !

Harm hat ſeine neue Pfeife kaum beigeſteckt, ſo tritt er

in cinen etwas fonfuſen Dunſtkreis.

Eine Frau. Auk näie Emder Häierings?

Harm . Wat Blix ! söelen dat nee Härings wesen ?

De sünt je all so olt , as d ' Kleiweg . De hebben anno

een all in 't Fatt legen , as d ' Düvel junk weer.

Die Frau. Kinner , watte graut Muul! Wenn häi

mit 't lehnen will , kann ick 't to 'n Häieringfatt bru

ken. Olt , as de ' Kleiweg ? Häi is jawoll recht bekennt

mit de Kleiweg ? Häi is jawall van Schwine - of

kummst , dat häi sück in de Klei wältert hett ?

Harm . Jo Muul stinkt noch schlimmer , as Jo Härings.

Die Frau. Dat kummt , wiel häi mi sien Stank in 't

Gesicht blasen hett. Häi Stinkert , will häi wall ma

ken , dat häi na sien Messfahl kummt. häi Schwine

driver, häi Bullenbiter , häi Schwinehüttspott , häi Kal
ver - Koppunhartschlag?!

Greetje. Kumm Harm , lat dat Minsk doch lopen.

Harm und Grcctje ſpazieren weiter. Abermals werden

links und rechts verſchiedene Bekannte begrüßt; die zum Ver

kauf ausgeſtellten Waaren werden aufmerkſam betrachtet;

Stöße mit dem Ellbogen werden parirt, Fußtritte werden

ausgetheilt; ein altes Weib , gelben Antlißes , in zerfekt- ro

mantiſcher Kleidung , ſchreit immerfort :

„Wer will die legten Looſe noch, die legten Looſe! Hier

is noch det allerlebte Loos ! Koſt iman zwee Grot' ! Für

zwee Grot' kann man hier ſchöne Sachen gewinnen . Wer

will noch det allerletzte Loos! Angefat't , angefat't !"

0

pa

he
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Eine Kudenfrau bietet mit der füßeſten Miene von der

Welt, mit der einſchmeichelndſten Stimme ihre Waaren aus :

„Nu to , Mamsell , willen S'mi nich 'n Kook ofkopen ?

Jung' Heer, kopen S’ mi nich wat of ? “

Auf dem Marktplaße angelangt, werden unſere Spazier

gänger durch ein brillantes Trompetengeſchmetter mit obligas

tem Trommelwirbel angelodt. In ſeiner großen Bude iſt ein

Marionetten- Theater zu ſchauen. Ein alter Mann in bloßen

Hemdsärmeln ſteht, mit einer Trompete bewaffnet, auf einer

aus Salztonnen und Brettern aufgebauten Tribüne und

gibt ſeinen aufmerkſamen Zuhörern eine Schilderung von all

den Wundern und Herrlichkeiten zum Beſten, die in der Bude

für wenig Geld zu ſehen ſind.

Hier is zu ſehen die große Metamorphoſen - Verwandlung

un allerlei Kunſtſtüder. Hier ficht man auch eenen kleenen

Kerl , wie er ganz alleene ſeine Pfeife anſticht. “

Harm . Blix noch mal ! is dat ook 'n Künst ? Ick

kann mien Piep ook alleen ansteken.

Greelje. Och du ! Dat is je 'n holten Kerl, war
de Mann van spreckt.

Harm . Wat sull hüm dat ! Ick bin ook man wat

holten , man darum kann 'k mien Piep doch wol ansteken.

Tros ſeiner Remonſtrazion findet Harm es doch der Mühe

werth , einige Groſchen zu erlegen und mit Greetje in die

Bude einzutreten. Nach befriedigter Schauluſt verfügen fich

Beide nach der Bude des alten Onn - Ohm , wo geſpielt, ges

tanzt, geſungen und getrunken wird . Die Mufit iſt ſo vors

trefflich, daſs vor dem Gefiedel und Gedudel richtig ſämmt

liche Hunde und Ragen die Flucht nehmen . Onn - Ohm thut

alles Mögliche, ſeine Gäſte zufrieden zu ſtellen ; er iſt fort

während in reger Thätigkeit, er ordnet an , er wehrt ab, er

ladet ein , er jagt hinaus.

Harm . Heda , Opn - Ohm ! Wu geit 't noch , Oona

Ohm ? Weet Ji 't noch woll , Onn - Ohm ? „ Theda;

pass up d'Schenk ! Is 't nich wahr , Onn - Ohm ?

Onn- Ohm. Ja, ja , de Tieden hev hatt , de Tieden

hev hatt , Kinner. To , Lü' , tredt wat binnen ! Hier 's

Platz genug un dar köcn' Jo Hood ' henhangen. To,

Minsken, hier köen' Ji ganz unscheneert wesen.

Weg dar , Kinner , van Deel of ! Kinner danzen hier

nich , oll ' Lü' danzen . Wichter , gaht dar weg ! Weg

ru
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dar, Ji betablen doch nix ! Man nu betracht ins!

Kinner, Kinner, Kinner ! Hebben s ' mi dar 'n Gatt in

't Seil reten , so groot as 'n Vörndeel Pannkook ! Wu

kann ' t angahn ! Un dar sall naher weer Saat up düs

ken worden. Kinner , Kinder , wu 'st moegelk ! Dat

verfluchte Schojervolk! Weeren d Schandarms hier man !

Kinner , Kinner , Kinner! 'n Gatt as 'n Vörndeel Pann

kook !

Harm und Greetje verwrilen nicht lange in den gar zu 1

bunten Gewühl, ſondern gehen bald weiter ,werfen briläufig

einen Blick in dat schwart Spegel und ſpazieren hierauf

noch einige Male die Straßen auf und ab.

Unterdeſs iſt es Abend geworden , ſchon werden in den Bu

den und Wirthshäuſern die Lichter angezündet und von den

Tanzſälen ſchallt cine verführeriſche Muſik herüber.

Harm . Nu, Greetji? Mi dünkt, it word mit lever

Lah Tied , dat wins war inkehren.

Greetje. Och , wi hebben 't nu je All sehn . Laat

uns man weer na Huus gahn, 1

Harm . Dar hevt all wehr ! Blixemse Frolü ' !. Mien

Levent seggen s' nich , wat is' egentliek willen. Man ick

kenn di nu all. Trillen dide Beenen" nich van Darz

lüst ? Steit di de Vedder Michel nich in 't Gesicht

schreven ? Kumm man her. Nu gelt uns ' t erst ! Hier

man herin , in dat grot , witt' Huus willy wesen.

Sie treten ein und drängen ſich durch die im Vorhauſe

hin und wieder fluthende Menge. Ein lärmendes Geräuſch

umbrauſt ihre Ohren , ein heißer Qualm , wie aus einem

Badofen kommend, quillt ihnen entgegen. An der Thür,

die zum Zech und Tanzſaal führt , bleibt Harin einen Wu

genblick ſtehen, um das „ Gelag " zu überſchauen und ſich ei

nen Plas zum Sißen auszuwählen . Alle Pläße find beſeßt,

doch links neben der Thür bemerkt er verſchiedene Bekannten,

unter andern ſeine Kollegen Jann Janssen und Jann Hans

sen , die ihn willkommen heißen und ihm durch Aufrücken

Plas machen. Harm läſst alſo mit ſeiner Frau fich nieder
und beſtellt eine Flaſche Wein nebſt zwei Bläſern.

Nun geht's los. Es wird getrunken, geſungen, angeſtos

Ben , gelärmt, getanzt. Bald iſt die Flaſche geleert und eine

neue wird auf den Tiſch gepflanzt. Schon röthen ſich die

Geſichter , die Gemüther werden aufgeregter, die Stinimewird

܀
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Den Bu

Jon den

acht ins kauter und Freiſchender, die Reben und Geberden werden

Galtin lebhafter. Bald wird mit der Fauſt auf den Tiſch geſchlagen ,

ok ! Wo daſs die Gläſer klirren ; bald mit den Füßen getrommelt, daſs

up dūsa die Tiſche zittern und beben , als hätten ſie das kalte Fieber.
k ! Dat Harm . Donnerschmietweg ! Van Nacht will ' k 't

icr man noch döersetten so recht na d Noten. Hesst nich , so

| Paun- kannst nich ! ' t is man eenmal in ' ! Jahr: Dor'markt.

Jann Janssen. Ja , der kann 'n Goden ир
stahn. Ick

gar zu hebb' mien Saat binnen , hebb’ genug kregen un 't Saat

beiläufig is dür van 't Jahr..

hierauf Harm . Un ick hebb mien Saat all verköfft. Ick

kann van 't Jahr van 't Saat alleen mien Hür, maken.

't Saatverköfft un Pestolen genug in Task ! 't kummt

mi van Nacht ganz up Een nich an.

Jurn Hanssen... 't Saat binnen' un ' t Saat is dür.

lever Pestolen in Task un d' Buddel up Disk ! Lat der ins

Een herkamen , de 't tegen uns döersetten kann! Hur

Laat rah, Jungens! Man immer lüstig angefat't, angefat't,

angefat't:!

Mien 68 wird getrunken.

Harm . Man wat Dönner, Jarin Hanssen, hesst geen

anz- Maid an d’ : Hand, geen Derp an d'Hand ? Du bist je

sicht ' n Schlumpenschleef!

Hier Jann Hanssen. Och wat Maid , wat Dern ! Dar holl

'k mi nich mit up.

auſe · Harm . Nä , Jann Hanssen , du bist 'n Tuckerlamm.

Euſch Schwieren müsst! Blix noch mal , dar sünn ick 'n an

ner Kerl wesst ! Wollehr , as 'k noch Frecknecht weer

+ haal mi de Saterdag ! an elk Finger harr 'k Een.
lu- Dat weer mi man nix .

Jann Hanssen . Ja , wollehr weer 't ook ' n anner

Bt Tied. Do gunk 't der noch vöel maller her , as nu ,

en, Blix ! do rullen de Ryksdalers noch anners aver d' Disk,

elk Danz 'n Fiefthalv , Buddels döer . ' t Fenster ge

en schmeten !

ber Jann Janssen, : Wollehr- ja , dat hebb ik migenug

vertellen laten , dat 't der do noch anners hergupg .

0- Man wat weetst dạ dạrvan, Jann Hanssen ? Du bist

je , man 'n dick dartig. Un wollehr geit uns ook nix

ie

ro * HarinHurin. Ja, Wollohr - dat weer ' n unrüstigen Gast:"

coick

nem

S

ne

mehr an .
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Man Wollehr is der nu wesst , Wollehr is doot , lat 't

Wollehr man schlapen. Hier mu ’i wesen! Buddel up

Disk ! Wi sünd ook nich van Stroh . To , Jungens,

heruut mit dat Drüppke! Ingeschenkt un döer d ' Kehl

gejagt, dat so ' n Art hett ! Heruut der mit !

Es wird getrunkett.

Greetje. Harm , du maakst weer to schlimm .

· Hurm . Kind , Kind ! 't is in 't Jahr man eenmal Dor'
markt. Schlag di mit geen Grillen um . Heute für

Geld und morgen umsonst. Driest , Jungens! (Gr ſingt:

Zufriedenheit iſt mein Vergnügen X. , und die Andern ſtimmen ein.)

Jann Janssen (zieht ein Paar Zigarren aus der Taſche, wo.

von er auch Harm eine anbietet). Hier du, wullt ook 50

'n Dings ?

Hurm . Man her dermit ! Ick will 't mit so 'n Stum

mel ook ins mal proberen. Wu heet so 'n Dings noch ?

Jann Jansser . Dummerjahn ! Zigarr heet't je .
Harm . - Katarrh hesst Recht , dar hebb 'k anners

ook all vau hört. Man givt ook nich se 'n Klimperdings,

wat Katarrh heet, so 'n Insterment, war m ' up spoelen

kann? Hebb ' 'k mi woll van vertellen Taten .

Jan Janssen . Du bist weer heel up d' Kullern , mien

Jung '. Katarrh heet dat Dings nich , Zigarr heet't.

Harm. Zigarr of Katarrh is dat nich een Düvel ?

Ick segg van Katarrh , un dar bliv' ich bi. Katarrh

klingt am besten. (Er dreht die Zigarre mehrmale Gerum .)

Man nu segg mi ins Een , wu fat't man dat Dings an ?

Ick weet van geen Anfang of Enni? Mutt man nu de

stump Enn' ofde spitz Enn' ansteken ? (Er ſaugt daran.)

Blix ! Is ook je heel geen Lücht in !

Jann Janssen. Du bist je noch dummer, as ' n nöch

tern Kalv. Sebaapskopp! De spitz Enn' musst der of

bieten un denn musst de stump Eon' ansteken,

Harm . Ofbieten ? Warum jüst ofbieten ? Dat sünt

Faxen. Ick kann 't der ook je ofschnieden un ofsagen

un ofkappen .' ( Gr zündet die Zigarre an .) Süggst, Jann

Janssen ? Dar geit't hen ! Ick sünn der doch achter

kamen. Man dürt man der ook up kauen ?

Jann Janssen . Och wat kauen! Sugen musst , su

gen un pusten .

Harm (legt die Zigarre einen Ungen blieť nieter, und Meckt
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Es noch?

e.

anners

erdings,

"oot, lat bann aus Verſehen das brennende Ende in den Mund .) Brrrrrrr !

Buddel y dar harr 'k mid'Mund haast verbrannt. Ick sünn all

Jungen mien Levent 'n Fürfreter wesst. Wu man doch so

er d' Kehil dumm wesen kann ! Ja , ja , elk Ding het sien Wetens

kup , sä' Engelmöh , do pust' se 't Lücht mit d'Neers uut.

Eine Frau , die in einem großen Rorbe allerlei Zuderbä

der - Waaren herumträgt, ſucht mit Harm einen Handel ab
mal Dor'- zuſchließen .

Heute für Harm ( tappt im Rorbe herinr.) Erst mal sehn , of der

( Or ſingt: wat Godes manken is. Hier', Frominsk , wat is dit voer

nimten ein. Goodjen , de Aptheker - Pulvers mit de Zedels daran ?

side, were Die Frau . Dat sünd Bonbons.

ook 60 Harm . Bumbumns ? So, so , Bumbums. Man her der

mit ! Bumbums, mit Zedels daran will 'k hebben. Un

En Stom dit Spoelgoot hier, wat sünd dat väer Dinger ?

Die Frau. Dat'sünd Mandets var
Harm . Rare Mantels ! De helpen nich vöel in '

Regen. Sünd dat nu Pestoren -Mantels of Schullerman

tels? Alleen Düvel. Man her dermit ! Mantels will

spõelen k ook hebben . (Die Frau wird bezahltund geht weites.
Harm ftreut die gekauften Sachen über den Tiſd . ) Nu man

togepackt! Eenmal in ' t Jahr kann man will tegen d '

Börgermester tehren . Hier wat dat woll vöer'n Re

Püvel ? zept is . ( Er fiej't :)

Hans un Greetji schlogen sück ,

Gungen na Bedd'un verdrogen sück.

san? Och , das je all ’n . olt Theilke. Dar 's all lank all
Schimmel arer wussen.

Jann Hanssen . Man nu hör'ins , llarm !

It is all heel rar :

' n moi Kînd un geen Vaar.

of Dat Leed het mennig Dern all singen kunnt.

Janri Janssen . Ick hebb ' hier ook Een :

zünt
Olle Kerels un junge Wiven

Givt voel Kinner un vöel Kifen .

Ja , wenn d'Kerets man nich allto olt un gebreckelk
ter

sünd ! Hier hebb 'k noch 'n anner Zedel:

Wenn dumme Lü'to Markte kamen,

Denn kriegen de Kooplü' Geld tosamen .

Dat sall woll de Fall wesen ,

y hie
m

ject't.
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Harm , Still , Kinners ! Hier hebb 'k wat Mojis:

Jantjen , wu 's di ' t Hemd so natt!

Grullen , dat sünd Grullen ;"

Nix is dit un nix is. dat,

Rulleni, latt man rullen ,

Nä , dar kann geen Schwien klook uut worden.

jann Hanssen . Dummschnuut! 'n Schwien kann der

jüst klook uut worden. Nu sall mit ins nee dohn,

wat hier woll - up steit :

Ick bin geen Fründ van warme Bollen,

Sä' d' Buur un nehm darbi : 'n Kollen,

Do harr he nett., nich , to vergeten ,

Vöer dartein Stüver tömal upfreten.

Dat löv hüm de Dúvel !

Harm . Hier hebb 'k so ' n Spröek , dar kummt, hahl

mi d' Düvel ' n Kohsteert in vöer :

Hüm geitt nett, as de Kösters Koh;

De Kösters Koh , de gung 't ins so :

De gung na Huus dree Dag vöer d' Regen,
Un hett doch 'n natten Steert noch krégen.

Dat weer geenKünst! De hett der gewiss tegen an

pisst .

Jann Janssen . Lať mi-ook ins weer Een oflesen,

Ins sä ' de Jung?: de Lüst köst Geld,

Do harr he 'n Örtje verdanzt in d? Telt.

Blix ! de 's der noch mackelk oſkamen . Voer ' n Örtje

bekiek wi hier de Lüst nich .

Harm . Wacht ins! Nu will 'k Jo even de Epis

tels un Evangeliums lesen, Hier is 't Epistel:

Hoot un Kleed van Side,

Nu kiekt ins an de Pracht!

Och du arme Dünnbeér.

Wat gährst du aver dien Macht !

( Er ruft laut t. den Saal hinein :) Lü', hei woll hört ?

Un nu kumm ' t Evangelium :

All mit der Tied , all mit der Tied,

Dar köen ' Ji driest up: reken ,

All mit der TiedkummtJann in ' t Wammis,

Un Greetje in de Weken.

Nu, Greetji, wat dünkt di darvan ?

Greetje. Och , nu holl der man mit up.

Harm . Mien leve Kind
, ick kann der nix an dohn

1
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wat Mojis : 't steit hier schwart up witt. Man hört , Minsken ,

van all dat Lesen is mi – Mund drög' worden. So 'n

lütjen Schuur Regen kunn nich schaden. Schenkt in !

Drinkt uut! Un denn will wins weer ' n Lütjen maken.

Harm trinkt ſein Blas leer und tritt ſodann mit Greetje
worden.

zum Walzer an . Die Mufit ertönt, der Walzer beginnt

wien kann der und der Fußboden bebtund kracht unter den gewaltigen

ins nee dohn, Tritten der Tänzer. Nach beendigtem Tanz bemerkt Harm ,

während er die Gefellſchaft überblickt, einen Menſchen von

etwas auffallendem Äußern. Er wendet ſich an ſeine Ka

merader mit der Frage :

Seggt mi ins, wat is dat voer 'n Minsk dar ? Ick

meen de Kerl soit de Haarbusk un mit sien Karėmelks

kummit, hall kragi De'sjewoll uut Ungern of Polen ?
Jann Hanssen. Wat Dönner ! kennst de nich ? Dat

is je de Kerl , de di all 'n paarmal beschreven hett;

eenmal op 'n Ball on eenmal up Frejersfoten .

Harm . So , so , is de dat ! Wacht ins , dat VentjeRegen,
mutt'k ook noch 'n Paar Epistels un Evangeliums

egen.

Föerlesen . 't is goot , dat 'k hüm ins mal to packen
s

krieg ". Hüm sail de Düvel halen ! f &r geht hin und

Klopft den Verfaſſer der „ Ballſeene" . ctoras dert auf die Schule

ter.) Hört ins mal , Kerl! Sünd Ji nici de Minsken

beschriver , de mi all 'n paarmal to Protkolt nahmen

cet 'n Örtje hett? sick bekbe well in Wolkenzedelsehin,
Heftor. Was Henfer! Seid Ihrs , Harm Düllwuttet?

Es freut mich recht, Euch hier zu ſehen.
de Epis

Harm. Un mí maak 't heel geen Pläseer, Jo hier

to sehn. Ji wullen mi am Enn wolt weer besckriven ,

nich wahr ? 1173

Heftor . Warnm nicht? Wenn's Euch Vergnügen macht.

Harm . Den Dönder ook ! Şull ' k mi van anner Lü'

11 hört? weer uutlachen taten Ick will anner Manns Narr
nich langer wesen.

Heftor. Lieber Freund, Shr ſeht die Sache von der

verkehrten Seite an . Ich habe nichts Schlimmes von EuchVerkehrten
Seite dereicht

Euch ja nur zum Ruhm , daſs Ihr

Sg

öffentlich geſchildert und im Publikum bekannt werbet. Ha

ben Napoleon und der alte frig fich auch nicht gefallen laſ

fen , daſs man tauſend Bücher überfte geſchrieben hat ?

Wen Ihr öffentlich beſchrieben findet, von den: Könikt Shr

legen an

1 oflesen.

1

dohn
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ficher glauben , daſs er ein ganzer Rerl geweſen. Über Lum:

pen zu ſchreiben , iſt nicht der Mühe werth.

Harm . Is dat so ? Man ick troh ' de Budel noch

nich. Dar steckt noch anders wat achter. Breton , de

Bookbinner, hett mi ins vertellt , dat der ook noch an

ners sück Boken heruutkamen weeren , war hast Elk

un Een dat Fell aver d' Ohren trucken word . Dat hört ll

der nich to ! Weet Ji dat woll ? Nu dürt man je nich

mehr prusten of schnufen , of man mutt verwachten 94

wesen , dat Ji 't an d ' grot' Klock hangen.

Hektor. Dho ! ſo arg wird's nicht werden. Und übri

gens verſteht es ſich von ſelbſt, daſs jedermann zu erwarten

hat, ſeine guten oder ſchlechten Handlungen , ſoweit ſie bex

kannt werden , dem öffentlichen Urtheile unterworfen zu ſehen.

Das muſs ich mir auch gefallen laſſen. Schreib' ich z. B. üb

ein Buch: „ Harm up 't Dormer-Markt“ , ſo kommen die in

klugen Leute her und ſprechen : Der Heftor, das iſt ein

Dummkopf; hat da wieder ein Buch geſchrieben , das lang

weilig iſt zum Sterben , und lumpig dazu .

Harm . Dar hebben de Kerels , ook recht an ! Ji sul- to

len dat palaten , sück dumm' Boken to schriven , war de

man nix van helt , as Verdreet. Wat hebb’ Ji daran ?

Hektor. Ich kann's eben nicht laſſen. Jeder hat ſo ſein

Stedenpferd und ſein Privat - Vergnügen. Der Eine liebt

das Kartenſpiel, der Andere die Jagd, ein Dritter das Wein- I

trinken , ein Vierter das Raufen , ein Fünfter das Reiten.

Mir macht es nun einmal Vergnügen , Satyren zu ſchreis

ben , und dergleichen .

Harin. Satiren wat sünt dat , nu weer vöer Dee

ren ? Sünd dat Deeren , de in 't Saat lopen ?

Hektor. Satyren , guter Freund, Satyren ſind Böde,

die allerlei tolle und luſtige Sprünge machen , auch wol Die

ſem und Senem unverſehens mit den Hörnern einen Stoß

verſeken .

Harm . A so ! Also jedesmal, wenn Ji so 'n Satijr

schreven hebben, denn hebb Ji ' n Buck maakt.

Hektor. Ei Teufell Ihr werdet ja wißig. Ich werde

am Ende noch vor Euch die Segel ſtreichen müſſen .

Harm . Mau weet Ji woll , mien gode Mann , dat

Jo dat Ding ins mal nich goot ofgahu kunn ? Wend

&

i

1

1
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Jo so ' n Kerl , de Ji d ' Pelz wusken hebben , ins mal

bi d ' Ohren krigt , denn hei 't to .

Hiftor. Das weiß ich recht gut. Aber das gibt der Sache

eben den Reiz. Jedes Spiel iſt mit Gefahr verbunden. Wer

das Kartenſpielzu ſehr liebt, ſegt ſein ganzes Vermögen auf's

Spiel ; wer die Jagd liebt, kann ſich ſelbit erſchießen oder er:

ſchoffen werden ; wer das Weintrinfen liebt , kann als Betrun

kener in einen Graben ſtürzen , oder einmal vom Schlagfluſs

getroffen werden ; wer das Raufen liebt , geht oft mit bluti

gem Kopf nach Hauſe; wer das Reiten liebt, kann vom Pferde

ſtürzen und das Genic brechen . Ein gefahrloſes Spiel iſt

ein reizloſes Spiel. Und bringt es denn Schande , im Kam

pfe verwundet zu werden ? Im Gegentheil ! Mancher Hau

degen , dem eine Kugel das Bein zerſchmettert, iſt mit Ehren

überhäuft worden. Sollt' ich auch einmal das Glüd haben,

irgend ein blaues Mal davon zu tragen , ſo will ich auf mei

nen Lorbeeren ausruhen.

Harm. Dat is man Pillpalleree. (Er dreht ſich um und

verfügt ſich wieder nach ſeinen: Sige.) Mit de Kerl is nix an

tofangen – lat' hüm lopen. ( Er befinnt ſich und kehrt wie

der um .) Eens mutt ʼk Jo noch seggen , mien gode Fründ .

Wenn de Arbeiders 'n Piek up uns Buren hebben,

denn sünd se to feeg darto , dat se uns Oog in Oog

angripen . Wu maken se ' t ? Se schnieden de Kojen de

Hacksehnen uut un upse Perd' de Sterten un Mahnhaar

of. Nu hei Ji woll geen Kojen of Perd ', man kunn 't

nich wesen , dat de Lü’ , de Jo nich grön sünd , Jo Fa

milji ins up een of anner Wis' Ofbröek dehen? Passt up !

Hektor (ichweigt ).

Harm ( inden er zu feinen Site zurückfehrt). Hebb 'k di

raakt, mien Jung' ? Ja , ja , Flarm is ,so dumm nich,

Nun wird von neuein wieder geſungen , getanzt und ges

trunken. Harm wird allmählich etwas taumelig und man

merkt es ſeiner Zunge an, daſs ſie ihre urſprüngliche Geläu
figkeit verloren hat. Nachdem die Muſik eine Zeitlang ge

ſchwiegen hat , wird er ungeduldig.

Harm . Musik is lei , Musik will nich mehr spöelen.

To , Musik , doh dien Beck apen ! Musik will 'k heb

ben, Musik mutt der wesen ! ' Dat is 'n dumme Musik,

Musik is doov, kann nich hören . Wacht, ick mutt de

Kerl mit d Nões'ins to Liye. ( Er fteht auf und geht zu
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Den Spielleuten .) To du , Esselborn of wu heetst , mit dien

Tuterutuut un Trumpetterettet , blas' mal up , Kerl ! To,

blas' mal up ! Man mit de Vöerenn' musst blasen , mit

d Voerenn', mit d' Achterepn ', nich ,
datgelt

Esselborn
. 't sall geliek weer lösgahn. Man een 0

genblick
. Geduld.

Harm . Meen Ji , dat dat Figeln un Trumpetten so ' n

Künst is ? Is geen Künst. Mi dünkt, dat kunn ick ook

woll. Gevt mi dat Dings ins her , dat Fidelfum , dat

Vijol, de Vigelin , un de Striker derbi. Dat muss doch

mit ’n Düvel togahn , wenn ik dat Ding nich spítz kri

gen sull !

Esselborn (reicht ihm Violine und Bogen .) Man nehmt

Jo der mit in Acht!

Harm (nimmt die Violine verkehrt, ergreift den Boger mit

yoller Fauft und fängt an zu ſtreichen .) Ick , löv , dat sall

woll gahn. ( Er ſtreicht und trällert.) . Fideli, fum , fideli

fum , fidel fum fum fum- tidėlum tum tum tum
ti

delum tum tum tidel, tidel , tidel, tidelum tum tum

tidelum, tidelum tùm lum tum.---

Esselborn So is 't all goot ,: nu holt der man mit up.

Harm . Tööſt doch ! dat geit je , as 'n Vijol. Tipp,

tapp, tipp , tapp , tipp , tapp , tum - tipp, tapp , tum –

jickjack , jickjack , fideli , fum - fideli , fideli, tipp , tapp ,

jickjack - fideli, tick tack , jíckjack , tipp tapp - teidi,

teidi, tideli tum -

Esselborn. Nu geyt doch her , Ji maken mi dat Ding

je to Schanaen!

Harm . Och wat ! Ick bin nu so recht in d' Takt.

Ripperdi , rapperdi, rutz - ritz , ratz , rutz.- ripperdi,

rapperdi, ribblapp , -ribblapp - rick , rack ,rick , rack , ruck — ribb

lapp , rick rack

Esselborn . Nu maakt der doch eenmal 'n Enn in !

Holt up der mit!

: Harm . Krobbdi , krabbdi kropp - kropp - tickel

tackel , teckel - schnurr schnarr - piep , piep,

picpelepiep - 4

Esselborn (niinmt ihm das Inſtrument aus der Hand.) Nu

holt man up to schnurren , to schnarren un to picpen.

Wi hebben 't woll hört , dat Ji 'n ersten Muskant sünd.

Hurm , Bin 'k nich woll ? Is 't nich ? Sullt nich ?

L

}
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dien Harr ' k man so 'n Notenbook yöer mi liggen hatt , denn

To, harrt gewiss noch beter gahn , denn harr 'k hüm betah

mit len wullt so recht na d '. Noten. Nu man to ! Nu lat't

ins weer Een updönnern ! So recht Een uut de olle

O Kist. Köen Ji ook: Ick sä ' der van Jacob stah still ?

Esselborn . Jawoll..-

' D Harm . Man köen ' Ji de rechte Vedder Michel ook ?

ok De geit so : Tideli ti tum , tideli ti tum , tideli ti tum,

dat
tidelidel tide) tum.

Ech Esselborn . Ja , do köen' wi ook woll.

ri- Harm .' Köen ? ' ook :

Nothë Kirſchen els ich gern ,

Schwarzë noch viel lieber ?

Esselborn . Versteit sück.
nit

Harm . Köen ': Jook : Jann kumm kiddel mi, Jann
all

kumm kiddel mi ?
oli

!

i-in Esselborn . Ook dat.

_m Harm : Man nu will 'k Jo Een vöerseggen , de söel

Ji nich köenen :

Dimmerdammerdosji kweem in 't Land ,
O , Stock in d Hand und Piep in d'Brand .

Esselborn . Nä , dat kenn ' k nich.

Harm . Dat wuss ick woll. Man dat. Dings van de

Hobelbank köen' J' doch woll oftuten ?

Esselborn . Dat köen ' wi fix .

Harin. Nu, đenu hobelt man to : (Er geht.)

Effelborn (zu den übrigen Muſifanten .) Der Kerl wird

beſoffen ſein. Ei ſcheint mir einen ordentlichen Strich zu

haben.

Harm ( breht ſich wieder um .) Wats ist . dats ? Un von

dits un von dats, un Hauchdeutschprozen , un Allso

wats dats kann ich ook. Dumme Keris ! Könnt

mich nix von Narr haben ! Soll euch der Deufel hah

len! Lauft zu die Galge ! Un von dits un: von dats

( & r taumelt nach ſeinem Sige.)

Die Mufik beginnt, Harm und ſeine Genoſſen ſtimmen

mit ein und trommeln dert Taft mit den Füßen , mit den

Fäuſten akkompagnirenb.

p.

.
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:) : Un Lottchen sall ook mit na Minden.

Fať Ene mi de Hobelbank mal an . : / :

't is enerlei , 't is enerlei, de Hobelbank is mien,

De Biel un dat is mien ,

De Sag' un dat is mien ,

't is enerlei , 't is enerlei, de Hobelbank is mien.

Wel daut ' t ? Ick daut 't , ick daut 't , ick daut 't,

Ick daut ' t , ick daut ' t ook nich ,
Un Lottchen sall ook mit na Minden .

Jann Hanssen . Nu kumm , Harm , wi mutten ins

weer Een drinken , un dat ' n Goden.

Jann Janssen. Ja , man driest ! Van Nacht willw 't

döersetten . To , ' n Gesundheit mutt der drunken wor

den ! Up wells Gesundheit sall w ' nu drinken ?

Harm . Och wat Gesundheit ! Up 'n Gesundheit sall

der nich drunken worden . Gesundheit kunn Koppien

kriegen , Gesundheit kunn krank worden . Hä wat! Ick

will up geen Gesundheit drinken - (Er ſchlägt mit der

Fauſt auf den Tijd .) up d ' Disk will ' k drinken ! Ja,

dat sall angaha. Hier 'n Stohl her ! ' n Stohl mutt der

wesen !

Harm pflanzt einen Stuhl oben auf den Tiſch und ichidt

ſich an , den erhabenen Siß hinanzuklettern, trop des Ab

mahnens feiner Frau und des Abwehrens ſeiner Bekannten.

Er ſchwankt bedeutend und thut manchen Fehltritt , doch ge

lingt es ihm endlicy, auf der Tiſchplatte feſten Fuß zu faſſen,

ſtößt einige Gläſer umí, doch das kümmert ihn nicht.

Die Frauen ziehen ſich zurück, um den herabfließenden Wein

nicht mit der Kleidern aufzufangen. Verſchiedene Zuſchauer,

durch das ſeltene Schauſpiel herbeigelodt, reihen ſich um den

Tiſch. Harm ſchaut ſich triumphirend um , ergreift eine volle

Weinflaſche und wirft den Kort einem neugierigen Zuſchauer

an den Kopf. Dann läßt er auf den Stuhl fich nieder , wirft

den Kopf weit zurüd, regt die Flaſche an den Mund und

beginnt nach Möglichkeit zu ſchlucken. Allein das zurüdge:

bogene Haupt, im Verein mit der vollen Flaſche, gerinnt

das Übergewicht, Harm ſtürzt ſammt dem Stuhle rüdlings

nieder. auf den mit Flaſchen und Gläſern beſeßten Tiſch, und

ein entſeßliches Gefrach, ein fürchterliches Gepolter, ein heil

loſer Speftafel bricht los . Die Gäſte ſpringen von ihren

Sigen , die Frauen lamentiren , die Zuſchauer lärmen und

ſchreien , die Wirthsleute rennen hin und wieder.
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Harm kehrt fich jedoch an nichts, ſondern macht nur einige

Anſtrengungen, ſich wieder auf die Beine zu bringen. Anſtatt

jedoch ſeine Füße von dem hindernden Stuhle zu befreien und

ſeinen Oberkörper aufzurichten, ſtredt er die Beine in die

Höhe , läſst ſie ſeitwärts niederpoltern und fällt bei dieſem

Manöver vom Tiſch herunter auf die daneben ſtehende Bank.
Auch dies fümmert ihn wenig.

Harm . Dat geit geriff. War sünn 'k nu woll ? ' n

lütjen Reis' hebb 'k all maakt. Ick löv' , ick schwev'

nu woll so wat tüsken Himmel un Erd', Dat weer 'n

Speck - Takel, of mienentwegen ook ' n Schink - Takel.

All' een Düvel . So 'n Takelasje weer 't altoos. Dar

hebb 'k mi goot herunnertakelt. Ick mutt man sehr,

dat 'k noch wat wider kam . Lat 't man rullen . ' t steckt

mi nu heel nich mehr , ick bin doch all dicht bi d'

Grund. Trüll man to , mien Trüllrad , trüll man to .

Durch einen kleinen Ruc gelingt es ihm , ſich von der

Bank Herunterzubringen, ſo daſs er unter den Tiſch rollt.

Hier macht er ſich's bequem. Auf dem Rüden liegen ), ſtreckt

er Arme und Beine aus , hält einen Monolog, den er durch

Pauſen und Ableiern einer Tanzmelodie nur zuweilen ſelbſt

unterbricht, und läſst ſich übrigens in ſeinen freien Phantaſieen

durchaus nicht ſtörert.

Harm. Hier ligg' ick goot . Nu kann minentwegen

de Welt vergahn , dat kümmert mi nich . (&r fingt und

ſchlägt dabei abwechſelnd mit der redten und linken Ferie den

Jaft auf den Boden .)

Kaiſer Foreul , willtu denn int

Eines init mir wageni .

Mi dünkt , ick hebb ' dar 'n goden Fall maakt. ' n

merkwürdigen Fall . Wat is dat nu voer ' n Fall ? Wil

len sehn Is 't 'n Infall ? Ja , 'n lofall as 'n olt Fenster.

Nä , 'n Infall is 't nich . Is it 'n Tofall ? 'n sünnerbaren

Tofall. Man ' n Tofall is ' t ook nich . Of ' n Bifall ? Ja,

wat Bifall woll schad't! Ehrder is ' t 'n Unfall , 'n heil

Josen Unfall. ' t kann ook 'n Anfall wesen , so 'n An

van Besapenheit. Of is 't , ' n Vöer

fall? Jawoll , ' n ganz eerzigen Vöerfall . Man kann 't

ook 'n Averfall nöhmen , so ' n Averfall ayer

Ja ,

fall van van

och , so 'n Averfall. Minentwegen kann

't ook 'n Döerfall wesen. Döerfall kann van d' Dokter

unier

aver
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kureert worden nä , Döerfall is ' n Fall " is 'n

Döer – Döerfall is 'n Döerfall. Kinner ja , wat is dat

'n merkwürdig Gefall: Wacht ins ... ( Pauſe.) Nu geit

mi ' n Lücht up Ofgefall is ' t. : Ja , Öfgefall van Siohl

un Disk un Bank ja , Ofgefall. Ofgefall is goot voer

d'Schwien ick bin geen Schwien. Ofgefall' geit mi

nix an , is goot vöer Schwien un Schapen.

Kaiſer Joſeph , wiltu; denn
Eines mitmir wagen.

ick

kök

Kinner, wat is dat düster hier. De Lücht is recht

dick – ick löv, wi krigen geliek Regen. ( Der Wein mit

fließt vom Tiſch Herunter. ) Wat strullt dar so ? Ja , dar

regen 't all. Emmer unner d' Leck ! Harr 'k man ' n

Regenschirm hier. 't strullt noch immer to .; 't sall nich heb

strullen ! 'k will hier geen strullen hebben.strullen hebben . Man word tole

je so natt hier , as 'n Feil. Ick doh 't doch woll nich

in d' Büx ja , wat Büx woll schad't. Bin geen die

Kind mehr, ( Pauſe.) Ick ligg' hier verdammt
hart.it ko

Bedd ' is nich goot maakt, Stroh is nich goot upschüd

delt. Stroh mutt upschüddelt worden, darum is der

Stroh in do Welt !

Kaiſer Joſeph , wiütu denn
Eives init mir wage11 .

Ick weet nich , wu 't wider heet . Sehnider, maak mi

d ' Büx wat wider: Nẵ , dº Bix ich Kaiser Jó

seph meen ick. Kaiser Joseph ook i nich - Büx ook w

nich -- All cen Düvel.

Unterdeſs ſind die übrigen Gäſte im Verein mit den

Wirthsleuten beſchäftigt geweſen , die Scherben der zerbro

chenen Flaſchen , Glaſer x. zuſammen zu ſuchen , den Tiſch

zu reinigen und überhaupt Alles wieder gehörig in Ordnung

zu bringen. Greetje läuft jammernd und händeringend hin
und wieder uud hat mehrmals vergebens verſucht, ihren

Mann zum Aufſtehen zn bewegen. Die dringenden Auffor

derungen ſeiner Bekannten bleiben ebenfalls früchtlos. Zu

chicken Mehrere fich an , ihn bei ſeinen Armen und Bri

nen unter dem Tiſche hervorzuziehen . Da kommit plötzlich

Leben in den Unempfindlichen . Er rafft fic cilig empor und

ſteht nach wenigen Äugenbliden auf den Beinen . Der Wirth

naht ſich ihm und macht ihm bemerklich , daſs er fremden

ma
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Wein verſchüttet, Flaſchen uno Gläſer zerbrochen und den

dat angerichteten Schaden vollſtändig zu erfeßen habe:

geit
Harm . Betahlen ? Betahlen kann angahu , betahlen

ohl kann ick , betahlen will ick . Man Schrift mult ' k der

der van hebben, Schwart up Witt mu li mi bringen ! So

mi vöel Buddels körtmaakt -- maakt soviel , sóvöel Gla

sen körtschmeten''- maakt soviel, soviel Wien aver

d' Disk gaten maakt soviel . Post vöer Post mult

ick 't to Papier hebben , dat mien Nakamen doch seha

köenen, wat ick vöer 'n Kerl wesst sünn. · Schwart
cht

up Witt! Bringt mi de ganse Rummelee to Papier,

Brin mit 'n bündigen Quitansjie der anner. Jo Betahlung
dar

söel Ji hebben , refusie expensie , summa summarjes,
's

darföer bin ick Harm , darfoer bin ick Buur, darföer
ich

hebb ' k mien Saat verköfft, darföer hebb 'k mien Pes
ord

tolen in Task.

Ech
Greetje. Herrjeses, Harm , wat blöitst du ! Hesst

dien Gesicht vuil Bloot , hesst. di gewiss 'n Gatt' in 'd
1

Kopp fallen. Och Herr, wat 'bin ick 'n unglückelk
id

Minsk !

der

Harm.. Du? Ick ! ( Er wiſcht fich das Geficht mit einem

Taſchentuche ab.) Man dat maakt nix . Mien Kopp is

wat saftig , ja , 't Saft is der wat uutlopen. Maakt nix,
maakt nix .

mi Der Wirth überreicht Harm jeßt die geforderte Rechnung,

- worauf dieſer unverweilt eine Doppelpiſtole auf den Tiſch

ok wirft und den Überſchuſs unbefchen cinſtedt.

Greetje. Nu kumm doch , Harm ! 't is hog' Tied,

1 dat wi na Huus kamen. Kumm her! Ick hebb 't woll

1: docht , dat 't weer so ofleep . Kinner, Kinner , wu sall

h wi doch na Hụus, to kamen !

ig Harm . Up d'Wagen , Kind, up d'Wagen. Dat

1 kummt All torecht. Man wi hebben, noch Tied genug

| Kumm , wi mutten noch Een drinken . Een kann.'tnoch

liden .

Greetje. Nä,, wi,mutten na Huus. Ick bliv ' hier

nich langer, un du musst mít. To , ick bidd , di , nu

kumm doch !

Harm . Geduld , mien Kind , Geduld . Ick ' mutt mi

doch erst besinnen, un’t is man cenmal Dor’markt, een
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mal man , man eenmal in 't Jahr Der mutt noch Een

drunken worden , dat kann nich helpeu.

Es gelingt Greetje endlich doch, Harm mit ſich fortzuzic
hen. Als ſie eben aus der Thür treten , begegnet ihnen der

Großknecht, von Oun - Ohm begleitet. Der Knecht , der in

der Onn - Ohmſchen Tanzbude ſeinem Geldbeutel Erleichterung

verſchafft hat , ſcheint etwas ſchräge und nicht in der vergnüge

teſten Stimmung zu ſein . Mühſam bringt er einige abge

brodene Worte aus heiſerer Keble hervor.

„ Ick mugg woll ick sull woll ick kann ick

ick ick bin ...

Harm Besapen bist , Kerl , besapen as'n Schwien !

Scham' di wat !

Großknecht. Ji - Ji ook , Buur. All so lank as 't

breet is breet as ' t lank is lank un breet ... Man

wat 'k seggen wull ick meen man so

woll ick wull woll ick ick un wenn de

Düvel der ook inschleit ....

Onn - Ohm (zu Harm). Ick wull Jo man bloot even

vöerstellen , wu dat Ding sück besaakt . All wat Recht
Jo Knecht hett mi dar bloot Malör , Kinner,

Malör, kano All woll angahn - hett mi dar 'n Paar

Römers Stücken maakt , 'n Paar gode Römers , basige

Römers, Malör - will 's aber nich belahlen, of kann s!

nich betahlen, is mi eengaal, kann mi geliek wesen , as

Schei ook seggt , kann mi geliek wesen, Kinner. Malör,

bloot Malör, kann All angahn – basige Römers he

sall 't Geld woll up hehben , hett 't Bühlfeber

schwiert, verschwiert. Man mien Geld mutt ick hebben.

All wat Recht is , Kinner.

Harm (greift in die Taſche und gibt Onn - Ohm Geld),

Hier , Onn - Ohm . Genug is 't - Ji bruken 't nich na

sehn - ick will nix heruut hebben , nix , geen Heller,

geen Pennink , geen Deit , geen dit un geen dat . ' t is

geeni Proot werth ,

Onn- Ohm. So is 't basig , basig, so kann ' t wolf

Schick hebben. Besst goot, mien Herr , besst goot .

Ick dank ook . Un nu gu'n Nacht , Kinner , gu'n Nacht

mitnanner, un hebb 't god’ Reis' .

Onn- Ohm macht linksum und Harm und Greetje ziehen

Arm in Arm dis Straßen hinab , während der Großknecht

គ
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in bumpfer Refignazion ftampfend voranſchreitet. Mitternacht

iſt längſt vorüber, ſchon ſind die Straßen ſtiller und öder

geworden und die Paaren - Verkäufer mit ihren übernächtigen

Geſichtern figen ſchläfrig in ihren Buden. Nur aus den

I Wirthshäuſern ſummt und brummt die Mufik noch herüber

g
hie und da ertönt ein ſchallendes Lied hie und da

ein gellendes Lachen - bie und da zieht ein betrunkenes

Paar , feinem übermuth in plumpen Bigen Luft machend,

taumelnd vorüber.

Während der Großknecht fich bemüht , den Wagen in Stand

zu leben und die Pferde vorzuſpannen , nchinen Harm und

!
Greetje im Hauſe der Frau Friedrichs , wo 28 noch toll her

geht, zum Beſchluſſe einige Taſſen Thee zu fich. Endlich iſt

| Alles bereit - unſere Marktgäſte ſteigen ein – ein Peits

1 ſchenknall -- hui ! und der Wagen rollt von dannen.

1 Greetje hüllt ſich feſt in ihren Mantel vor der ſcharfen

Morgenluft, lohnt ſich in der Bank zurüd und nidtbald ein .

Der Großknecht läſst die Zügel allmählig ſchlaffer werden

| und die Peitſche in ſeinen Armen der Ruhe pflegen , und nicht

lange währt es , fo linkt er ſelber in die Arme des Schlafs.

Von den Stößen des Wagens in Bewegung geſeßt, baumelt

ſein ſchweres Haupt bald nach der linken , bald nach der

rechten Seite hinüber. Die Pferde aber wiſſen Beſcheid, ſie

kennen den Weg zum heimathlichen Stalle.

Harm ſummt Anfangs den Kaiſer Joſeph" vor ſich hin

und horcht den Tanzmelodieen , die ihm noch verführeriſch

vor den Ohren ſingen und klingen. Dann macht er einen

Verſuch, die Pfeife, die ihm ausgegangen , wieder anzuzünden ,

aber es will ihm nicht gelingen . Die Pfeife zwiſchen den

Zähnen , das Feuerzeug in der Hand , wird er vom Schlums

mer übermannt und beginnt ein herzhaftes Schnarchen.

Der Oſten röthet ſich - der Morgen beginnt zu dämmern.

Ein grauer Nebel ſpinnt ſich über die Ebene, rings umber iſt

Alles ſtill, nur das Rollen des Wagens , das Schnauben der

Pferde läſst ſich hören. Endlich iſt der Wagen an Ort und

Stelle. Pferdegewicher Hunbegebel melancholiſches

Hahnengekräh ...

Ade, du luſtiges Sahrmarktsfeſt in Dornum , abe ! Auf

Wiederſehen über's Jahr !

3
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Verſchloſsner Brief

an

einen kinderlofen Wittwer,

der zu viel Geld hat,

Mein Herr !

Erlauben Sie mir zuvörderſt, daſs ich Ihnen , noch bevor

ich Sie ordentlich angeſehen, auf einige Augenblicke den

Rüfen zukehre, damit ich dem Publikum über dieſes Schrei

ben , das ich ſeinen Blicken doch einmal nicht entzichen kann,

die nöthige Aufklärung gebe.

Ich nenne dieſen Brief einen verſchloſſenen Brief, weil

er nur für Einen beſtimmt iſt und ſein Inhalt für jeden An

Dern , der weder berufen , noch auserwählt iſt, verſchloſſen

bleiben ſoll, überdies auch die voffnen Briefe ", däniſchen An
denkens , nicht ſehr beliebt ſind. Kann ich nun freilich nicht

verhindern , daſs mein Brief vom Publikum nicht allein nur

flüchtig angeſehen , ſondern vielleicht gar förmlich verſchlun

gen wird (ich hätte im Grunde nichts dagegen einzuwenden );

ſo verfehle ich gleichwol nicht, ihm hier die Andeutung zu

geben , daſs der Inhalt ihn ( ich ſollte ſagen : es) nichts an

geht. Nun fragt das Publikum verwundert, wie ich es wagen

dürfe , ihm einen Brief auf den Hals zu ſchieben , der , ob
gleich es ihn gekauft und bezahlt hat , für eine Perſon be

ſtimmt iſt, die es nicht einmal kennt. Ein wohllöbliches Pu

blikum beweiſt durch dieſe Frage blos , daſs es die Autoren

ſo wenig , als jenen Wittwer kennt. Die Büchermacher ſind

ein Volf, das immer darauf ausgeht, das Publikum zu be

trügen , und ich als Autor mache nur in ſo fern eine Ausnahme,

daſs ich , ſtatt heimlich , mein Publikum offen und ehrlich bes

trüge. Wohlan ! – hier wird es wiederum betrogen . Dieſer

Brief iſt völlig harmlos, d . h . er enthält nichts über Harm
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er iſt nicht einmal im Intereſſe des Publikums, ſondern

in incinem eignen geſchriebent ich ſuche mein Buch mög

lichſt dick auszuarbeiten und das Publikum kauft und bezahlt

CB — nach dem Übrigen frage ich den Henker! Muſsº fich

das Publikum nicht auch gefallen laſſen , daſs manchem Buche

überflüſſige Buchhändler - Anzeigen angehängt werden , die auch

mehr den Buchhändler, als den Leſer intereſſiren ? Nun wohl —

ſo wird es auch mir erlaubt ſein, meinem Buche einen Brief

anzuhängen , der für mich von äußerſter Wichtigkeit iſt und

den ich nirgends beſſer plaziren zu können glaube, als eben

hier , weil ich annehmen darf, daſs er auf dieſe Weiſe am

erſten an die richtige Adreſſe gelangt. Sollte es übrigens

dein Publikum Spaß machen , dieſen Brief zu leſen , ſo hat

es ja nichts zu klagen -- und ich auch nicht.

Únd jeħt, mein Herr, bin ich mit dem Publikum fertig

und wende mich an Sie, indem ich Sie bitte, mir auf kurze

Zeit Ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Ich würde ſehr ver

legen ſein , auf den eigentlichen Gegenſtand dieſes Schreiben

zu kommen, wenn ich nicht vorausſeßen dürfte, daſs Sie

ſchon errathen haben , worüber ich mit Ihnen verhandelt

will, und mir ſomit halbweges entgegenkommen . Sie wiſſcit

recht gut , daſs zwiſchen und Beiden ein fatales Miſsver

hältniſs obwaltet , eine Ungleichmäßigkeit , ein geſtörtes Gleich

gewicht, das wieder herzuſtellen iſt. Ich hoffe, daſs Sie mit
mir in dem Wunfche übereinſtimmen , das obchwebende Miſs

verhältniſs nach Möglichkeit aufzuheben und zu beſeitigen.

Wenn Sie eben ſo ſehr geneigt find , wie ich , die Miſbſtim

inung zwiſchen unſerin beiderſeitigen Soll und Haben auszu

gleichen , ſo darf ich hoffen , daſs wir die Sache bald aufs

Reine bringen. Sie haben zu viel Gelb , und ich zu wenig

- cine fatale Disharmonie , cine häſsliche Confuſion , nicht

wahr ? Iſt es unbillig, wenn ich wünſche oder gar verlange,

daſs dieſes gar zu auffallende Miſsverhältniſs , das meine

Finanzen ſo verdammt kompromittirt , recht bald aufhöre ?

Gewiſs nicht ; mir wenigſtens iſt es äußerſt klar und eins

leuchtend . Ich wil aber deutlicher reden.

Sie ſind ein kinderloſer Wittwer und haben zu viel Geld,

alſo haben Sie nichts zu thun , alſo haben Sie oft Lange

weile, alſo leſen Sie oft, und am liebſten etwas Luſtiges,

alſo kauften Sie dies Buch und dasſelbe gefiel Ihnen ſo

außerordentlich , daſs Sie gegenwärtig keinen höhern Wunſch
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I forment, als dent , toch mehr fulcher Bücher zu leſen . Da niit

kein Anderer, als ich , ſolche Bücher zu ſchreiben verſteht, ſo

wird es Ihnen cinleuchten , daſs Ihr Wunſch , recht viel Bü

cher zu leſen, die ſo kurzweilig find , wie das gegenwärtige,

niemals in Erfüllung geht, wenn ich mich nicht dazu be

queme, noch weiter ſolche Bücher zu ſchreiben . Nun denken

Šie wol , das wäre für mich eine Kleinigkeit , dergleichen Sa

chen ließen ſich nur ſo aus dem Ärmel ſchütten – wie? Hol'

der Geier dieſe Meinung! Ihr Wunſch geht nicht in Erfül

lung, wenn ich ihn nicht gewähre , und ich kann ihn nicht

! gewähren , wenn Sie mich nicht unterſtüßen. Das iſt der

} Punft ! Nein , mein Herr , Bücher fchüttelt man nicht aus

dem Ärmel ; man macht ſie auch nicht, wie man Schuhe

und Stiefel, Röde und Hoſen , Kiſten und Kaſten fabrizirt.

1 Das Büchermachen iſt kein Handwerf , aber eine Kunſt , und

zwar eine brodloſe Kunſt. Bücher ſchreibt man nach Lauite

und Stimmung , nach Luft und Belieben. Wer aber nidt

handwerksmäßig , ſondern nach Luſt und Laine arbeiten will,

muſs unumſchränkt über ſeine Zeit zu gebicten haben , und

um dies zu können , darf es ihm nicht an Geld mangeln .

Mir aber mangelt es ſtark an Geld , alſo auch an Zeit, alſo

auch an Laune zum Bücherſchreiben. Hätte Adam nicht in

den verdanıınten Apfel gebiſſen , ſo lebten wir noch im Pa

radieſe und ich hätte Zeit genug ,- nun aber muſs ich im

Soweiße des Angeſichts mein Brod clſen . Schlange !

Sie ſehen nun wol ein , daſs Sie gezwungen ſind , mit

Shren Goldfüchſen herauszurüden , damit ich freie Hand be

komme und Ihnen luſtige Bücher ſchreiben kann. Sie wün

Ichen nun einmal, recht viel Kurzweiliges von mir zu leſen,

da verſteht es ſich denn von ſelbſt, daſs Sie mir Zeit

und Laune zum Schreiben verſchaffen . Schaffen Sie Geld

- und ich haffe Bücher. Begreifen Sie das , mein Herr ?

Ich merke wol , daſs Sie nicht ſo farf , wie ich , wün =

ſchen, das geſtörte Gleichgewicht, wovon ich oben ſprach,

wieder herzuſtellen. Sie ſuchen Ausflüchte , Sie appelliren an

meinen Stolz und fragen : „Wie , mein Beſter ! - Sie, eint

Port , ein Mann von Charakter , Sie ſchämen fich nicht,

zu betteln , um Almoſen zu bitten ? Ddu grundgütiger

Himmel! Gott verzeih' Ihnen Ihre Einfalt - ich kann's

nicht. Was ſagen Sie - Almoſen ? Almoſen , mein Herr ?

Sie ſprechen von Almofen ? Kinderloſer Wittwer , Sie irren
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rich gründlich ! Nur wenn Sie verniuthen , daſs ich ſtolz

bin, ſo irren Sie nicht. Nein , mein Herr , es fällt mir

nicht ein , um irgend etwas zu bitten , geſchweige zu betteln.

Ich forbre blos , was ich fordern darf, was ich verlangen

kann, was ich verdiene. Willen Sie nicht, daſs es ein gro

Bcs Verdienſt iſt, Poet zu fein und Bücher zu ſchreiben ?

Haben Sie nie davon gehört, daſs Poeten für weit ſchlech

tere Sachert, als ich ſchreibe, bedeutende Penſionen von Kó

nigen und andern hohen Herren bezogen haben - der Or

den nicht einmal zu gedenfen ? Wenn Sie meinen, daſs ich

mich auch an den König wenden ſollte, ſo bedenken Sie

nicht, daſs dem König nicht gefällt, was ich ſchreibe. Ihnen

aber gefallen meine Schriften und Sie ſind reich , wie ein

Fürſt, alſo ſind Sie auch verbunden, mir eine Penſion zu
berlcihen . Gibt es eine bündigere Logit ?

Sie find aber noch immer nicht vollkommen überzeugt,

Sie haben eine harte Haut. Sie fragen weiter, ob nicht

Jeder herkommen könne , Sie mir nichts dir nichts um eine

Penſion anzuſprechen. Aber ich bitte Sie um Gottesmillen

nehmen Sie Vernunft an , und leben Sie doch eine

Brille auf, wenn Sie kurzſichtig ſind. Wie können Sie

mich mit Sedem vergleichen ? Machen Sie doch gefälligſt

einen Unterſchied zwiſden mir und Gedem. Iſt Jeder ein Poet?

Schreibt Seder ein Buch von Warm ? Iſt Jeder ein Wigbold,

ein pfiiffiger Kauz , ein Mann von Geiſt und Talent, wie

ich ? Keine Prahlerei im Gegentheil. Wenn Sie recht

wüſsten , was an mir iſt und in mir ſtedt, fo würden Sie nicht

bezweifeln , daſs ich Ihnen gegenüber mich himmliſch beſcheiden

gerire. Beruhigen Sie ſich alſo - nicht Seder darf es wagen,

Sie unt eine Penſion anzngchen , fondern ich allein .

Die Sache iſt, beim Cidyt betrachtet, ganz einfach), mein

Herr. Sie haben zu viel Geld was wollen Sie nun ans

fangen mit dem , was ſie zu viel haben ? Es in den Brunnen

werfen ? Unſinn . Und verſchlingen können Sie’s auch nicht -

Sie möchten Bauchgrimmen bekommen . Sie ſind fernier fint

berlos. Wenn Sie nun ſterben - und Sie müſſen doch

einmal ſterben - , fo werden Sie bergeblich ſich bemüheni,

nur einen abgeſchabten Pfennig in jene Welt mit hinüberz1t:

nehmen , und Ihr ſchönes , glanzendes Vermögen vererbt an

nichtsnußige Vettern, die längſt Ihren Tod erſchnten, an

leichtſinnige Nichten , an ruppige Santen , an unbedeutende

}
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Onkels -Brubers - Stiefkinder, die Sie gar nicht einmal dem Na

men nach kennen . Was anfangen ? Es bleibt Ihnen doch

nichts übrig , als den Überfluſs, den Sie weder verzehren , noch

im Gimmel gebrauchen können, mir und Feinem Andern zufließen

zu laſſen.Sie ſind ein braver, mildthätiger, großherziger, edler
1

Herr - auch wenn Sie es nicht wären, würdeich es behaupten ,

1: da ich zu wohl einſehe, daſs ich, um meinen Zweck zu er

reichen , Ihnen fobmeicheln muſs - Sie ſind alſo ein bra

ver Mann; Sie haben oft gewünſcht, ihr Geld auf die nütz:

lichſte Art anzuwenden ; Sie haben oft darüber nach, gedacht,
le was für ein gutes, gott- und menſchengefälliges Werk Sie

1 durch ihren Überfluß ſtiften , welchem humanen , gemein

nüßigen Zwecke Sie einen Theil Ihres Vermögens opfern

ll follten. Wollen Sie auf meine Rathſchläge hören ? Ver

machen Sie Ihr Geld der Kirche - der Paſtor wird

nicht beſſer predigen ; vermachen Sie Ihr Geld der Schule --

der Schulmeiſter wird nicht beſſer unterrichten ; vermachen

Sie Ihr Geld den Armen - die Armen werden nicht beſſer

geſpeiſt werden. Opfern Sie dagegen einen Theil Ihres Ein

kommens mir -- und ich wrrde beiſere Werte fel reiben , als

; ſeither, ich werde Kunſtwerke liefern , worüber alle Welt in

Entzüden geräth . Wahrlich, mein Herr, Sie können von

Ihrem Gelbe niemals einen beſſern , einen würdigern , einen

nüglichern, einen zweddienlichern, cinen edlern Gebrauch machen ,

als wenn Sie es aus Ihrer Taſche heraus in meine fließen

Laſſen . Ich will's öffentlich , unter freiem Himmel mit drei:

fachen Eide beſchwören , daſs Sie Ihr Geld niemals beſſer
anwenden können . Durch einen ſolchen Aft der Großmuth

(und der Gerechtigkeit) nügen Sie fich ſelber – denn Sie

erobern fich das füße, erhebenbe Beruſstſein einer edlen Chat

und einen wahrhaft foloſſalen Danf , Sie erwerben fich ferner

das Vergnügen einer köſtlichen Lektüre und alſo ein Mittel

zur Tödtung der Pangeweile, Sie befreien fich endlich von

demjenigen Theil Ihrer Güter, der Ihnen jest nur zur Laſt

iſt. Nicht weniger nügen Sie durch jenen Art der Menſchheit

denn Sie ahnen kaum , welch ein nügliches Mitglied der

menſchlichen Geſellſchaft , - weld) einen eifrigen Verfechter

der Menſchenrechte, welch einen begeiſterten Kämpfer für das

Intereſſe der ganzen Menſchheit Sie unterſtüßen , wenn Sie

mich, unterſtügen . Durch jenen Akt nüßen Sie letztlich und

vor Alem mir- nun, das wird doch jedem Kinde einleuchten.
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Geſtehen Sie nur, daſs fein Menſch unter der Sonne Ihrer

Freigebigkeit würdiger iſt, als ich und abermals ich , der bil

dungsfähige, geiſtreiche, talentvolle und überaus beſcheidene

Jüngling , der , ſobald ihm die Mittel zu Gebote ſtehen , das

höchſte Ziel zu erreichen fähig iſt. Sie werden niemals be

greifen , welch ein ungeheures Verdienſt Sie um mich und

die Menſchheit ſich erringen , wenn Sie meinen Wünſchen

gerecht werden. Sind Sie endlich überzeugt ? gel

Gottlob, Sie ſind endlich überzeugt, und Sie rüden jetzt,

obwol noch etwas zögernd , mit der Frage heraus, wie viel

ich denn eigentlich verlangte. Bravo, kinderloſer Wittwer!

Auf dieſe Frage wartete ich nur , und eine vernünftigere Frage

konnten Sie wirklich niemals vorbringen. Dafür verſpreche

ich Ihnen , daſs Sie nimmer bereuen ſollen , dieſe Frage ge

than zu haben. Wie viel ich verlange ? 9 ! Sie ſollen über

meine Billigkeit erſtaunen . Sie werden finden , daß Ihnen fot

nie in Ihrem Leben ein billigeres Stüd Menſchheit vorge

kommen iſt, als ich bin. Wie viel ich verlange ? HörenSie

ſo ein Tauſend Thälerchen alljährlich könnte ich hübſch gea

brauchen , und mit etwas weniger - allenfalls mit der Hälfte que

- wollte ich auch ſchon auskommen. Ziehen Sie indeſs vor,, Beli

mir baar auf Einem Brette eine runde Summe auszuzahlen ,

um Ihrer Verbindlichkeit gegen mich gänzlich und auf einmalm

quitt zu werden ; ſo erkläre ich hiermit feierlich und ausdrüd :

lich , daſs ich mit einer Onmme von zehntauſend Thalern THE

(wohlgemerkt: Thalern --- nicht Piſtolen) mich begnügen will, Da

und daſs ich ſogar, wenn es nicht anders ſein kann , zur

Annahme der Hälfte mich bequemen werde , ohne weitere An

ſprüche zu machen . Was ſagen Sie dazu ? Bin ich nicht die

Billigkeit ſelbſt? Sie ſehen ein , daſs ich Hunderttauſend,

fünfmal Hunderttauſend, daſs ich eine Million hätte fordern

können - und ich thu' es nicht , ich begnüge mich mit zehn

tauſend, mit fünftauſend Thalern ( Thalern - nicht Piſtolen !),

ja , wenn es Ihnen in den Sinn kommen könnte, mir

kleine tauſend Thaler anzubieten - hören Sie , es ſollte mir

nicht in den Sinn kommen , ſie auszuſchlagen. Was ? Iſt

das erhört ? Iſt meine Billigkeit nicht gränzenlos ? Ich

wundere mich ſelbſt darüber, Millionen könnt' ich fordern

und , ich begnüge mich mit Zehntauſend, Fünftauſend - ach !

Tauſend. Können Sie mehr verlangen ? Ich wohl Sie

aber gewiſs nicht. Gleichwol geht meine Billigkeit noch weiter,

1
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Shire Sic find reich , Sie werden alſo ſchon manchen Kontrakt ge

bile ſchloſſen haven und Sie wiſſen alſo, daſs in jedem Kauffon

Den trakte , Schuldſchein u . folgende Klauſel vorkommt: Der

Die Kaufſchilling (oder das Darlehn) wird in baarer , klingender

3 bis Goldmünze bezahlt , die vollwichtige Piſtole zu fünf Reichsthlrn .

un gerechnet, nicht aber in Silber - , Papiergeld , oder ſonſtigen

chet Geld repräſentirenden Effekten, ſelbſt wenn dergleichen Zahlun

gen geſeßlich verſtattet ſein möchten ." Dumme Klauſel

iegt ich beſtehe gar nicht darauf. Gefeßlich oder nicht geſeßlich

viel verſtattet – was fümmert mich das ? Zahlen Sie in Gold-,

mer ! in Courant - Münze, in Obligazionen, in Staatspapieren,

age das iſt mir al eins. Hören Sie es auch ? Es iſt mir au

edie cins ! Sie glauben 18 nicht ? Woblan - machen Sie die

gea Probe ! Bieten Sie mir einmal zehntauſend Thaler in gro

bet ber , ſchimmliger Courant - Münze– und ich will ein Hunds

ich fott ſein , wenn ich ſie nicht annehme ! Eine Billigkeit, cine

ge: Liberalität ſonder Gleichen ! Aber hören Sie nur weiter

Die und geben Sie wohl Acht!

36 Ich will Ihnen ein Geheimniſs offenbaren . Nach einer

fte guten , uralten , unzweifelhaften Tradizion , die bis zu den

or, Zeiten Noäh , des Kaſtenmachers, zurüdreicht, habe ich das

11, unbeſtreitbare Recht, die Hälfte Ihrer fämmtlichen Güter,

al nach Belieben auch mehr , zu verlangen . Miſsverſtehen Sie

: mich nicht – ich habe rechtmäßige Anſprüche an Sie, Sie
find verpflichtet, mir ſo und ſo viel herauszugeben ; ich

1 darf, geſtüßt auf ein unbeſtreitbares Recht, zur Gewalt meine

et Zuflucht nehmen , wenn es Ihnen einfallen ſollte, mir zu ver

weigern , was ich rechtmäßig fordern darf. Verlangen Sie

El keine Beweiſe ich machte Sie unglüdlich . Sie kennen

mich nicht , mein Herr ! Ich bin ein gewaltiger Dialektiker,

ein Grz-Sophiſt, - ich raiſonnire Sie um und uin , ich disa

putire Ihnen die Löcher aus der Naſe, das Schwarze vom

Nagel weg . Selbſt wo ich unrecht habe, bin ich unüberwind

lich ; wo ich aber ,wie hier , im guten Rechte bin , - o ! da

unterfange fich Reiner, mit mir anzuknüpfen. Wenn ich erſt

mit Beweiſen herausrüde, mit Gründen, ſo bin ich wirklich

furchtbar, ingeheuerlich , titanenhaft. Sa, ich bringe zermal

mende, durchbohrende, himmelſtürmende, erderſchütternde Beweiſe

zum Vorſchein . Und nun erſt die Gründe! -- o die Gründe !

Meine Gründe ſind berghoch , tragiſch - crhaben , weltbewegend,

beängſtigend wie Alpdrücken , flammenſpeicnd wie der Berg Cas
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topari, incine Gründe find wahrhaft Epoche machend , es find

hiſtoriſche Ereigniſſe. Mit meinen Gründen rüttle ich die

Todte aus dem Schlafe, hebe ich die Erde aus ihren Angeln,

mach' ich die Steine ſchreien und die Fiſche heulen . Beſtehen Sie

noch auf Beweiſe- Wollen SiemeineGründehören ? Nicht doch,

Sie ſind ein viel zu geſcheuter Mann, und Sie mögen wahrlich

Gott danken , daſs ich Sie mit meinem Beweiſe verſchone. Und

nun komme ich wieder auf meine Billigkeit, auf meine unbes

greifliche Billigkeit , die nunmehr erſt recht zu Tage kommt.

Achtung, mein Herr ! Ich habe ein unbeſtreitbares Recht auf

den größten Theil Ihrer Güter – ich verzichte darauf
Sie haben eine nicht zu umgehende Verpflichtung gegen mich

- ich entbinde Sie dav on ! Ich ſtelle Åles Ihrer Groß

muth , Ihrer Lieberalität , Ihrem Ebelſinn anheim . Ich ..

aber was iſt das ? Was hab' ich angerichtet ? Sie werden

bleich , Sie zitterit, Sie wanken, Sie ſind einer Ohnmacht,

dem Wahnſinn nahe , — Alles vor Erſtaunen über meine Bila

ligkeit , über meine großartige, unerhörte Billigkeit , die ſelber

an Wahnſinn gränzt. Gut, mein Herr, -- ich will aufhören,

ich habe Mitleid mit Ihnen . Sie ſind glücklich , daſs Siewieder

frei aufathmen können , und jept -- 0 ! jest rennen Sie faſt

wüthend vor Freigebigkeit nach Shrem Geldſchrank, um mir

weit mehr aufzubringen , als ich verlange. Ja, wenn ich Sic

nicht hinderte, ſo würden Sie Ihr unermeſsliches Vermögen

mir ſammt und ſonders an den Hals werfen . Großmüthi

ger, edler, biederſinniger kinderloſer Wittwer ! Jest verſtehen

wir uns , wir ſind einig , ganz cinig.

· Ich kenne Sie nicht , mein Herr. Ich halte Sie für einen

kinderloſen Wittwer ; es kann aber auch ſein , daſs Sie mit

Kindern geſegnet ſind. Das thut wenig zur Sache. Die

Hauptſache iſt, daſs Sie zu viel Geld haben . Es fällt mir

natürlich nicht ein , Ihre Kinder zu berauben , im Gegents

theil, ich gönne Ihren Kindern alles Gute. Ich weiß ja,
daſs Ihre Kinder wenn Sie welche haben liebe,

wohlerzogne, vernünftige , edeldenkende Kinder ſind , weil

Sie ein lieber, wohlerzogener , vernünftiger , edeldenkender
Mannt ſind. Wenn Sie alſo für gut und gerechters

kennen , einen Theil Ihres zu großen Vermögens an mich

abzutreten , ſo werden Ihre Kinder, die lieben, guten , ge

horſamen Kinder , völlig damit einverſtanden ſein . Es wäre
ſündhaft, das zu bezweifeln . Es kann aber auch ſein , daſs
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Sie gar nicht einmal Wittwer, ſondern verheirathet ſind .

Auch das will wenig ſagen . Ihre Frau wenn Sie cine

haben – iſt eigentlich noch mildherziger, biederſinniger, große
müthiger, als Sie ſelber. Davon bin ich feſt überzeugt.

Möglich iſt es auch , daſs Sie nicht ſowol cin Wittwer,

als vielmehr eine Wittwe ſind. Das verſchlägt mir nichts,

durchaus nichts Sie mögen ein Wittwer oder eine

Wittwe ſein : ich bin ſtets zur Empfangnahme meiner zehn

tauſend Thaler — oder wie hoch Sie die Summe zu beſtim

men geruhen bereit. Wahrlich, was eine weibliche Hand

mir bietet, vermag ich noch weniger auszuſchlagen , als was

von einer inännlichen mir dargereicht wird . Sie ſehen , daſs

ich ein Menſch bin , mit dem was anzufangen iſt. Endlich

iſt es nicht ganz unwahrſcheinlich , daſs Sie eine einzige,

jungfräuliche, niedliche, allerliebſte, fluge, feine , fittſame

Tuchter beſigen . Das iſt wieder kein Hinderniſs, mein Herr!

Nein, cher das Umgekehrte . Wenn Shre einzige, jungfräu

liche , niedliche , allerliebſte, kluge, feine , ſittſame Tochter mir

gefällt ( und ſie wird mir natürlich gefallen , falls ſie über

haupt nur eriſtirt ), ſo erkläre ich mich geneigt und bereit,

ſie init in den Kauf zn nehmen. Das wäre prächtig
nicht wahr ? So würden Sie am Ende noch mein Schwie

gervater, oder meine Schwiegermutter. Ein ausgezeichnetes

Glück – nicht ſo ſehr für mid ), als für eie. Denn wenn

ich der Mann Ihrer Tochter würde , ſo dürften Sie ſich rüh

men , den achtungswertheſten , untadelhafteſten , weiſeſten , lic

benswürdigſten Schwiegerſohn zu beſiben , und Sie dürften

ſich im ſo eher deſſen rühmen , wenn Sie meiner Beſcheiden
heit fich gefälligſt erinnern wollen .

Ich bin fertig. Herrliche Ausſichten habe ich uns Briden

cröffnet! Ich bezweifle nicht , daſs Sie vor Eifer brennen ,

meinem billigen Anſuchen zu willfahren . Indeſo können Sie

kaum ungeduldiger ſein , als ich , die Angelegenheit aufs

Reine gebracht zu ſehen . Sollte ich — übrigens ein weltbe

kannter Menſch Ihnen wider Vermuthen nicht bereits zur

Genüge bekannt ſein , ſo wollen Sie wegen der Adreſſe ſich

gefälligſt an meinen Verleger wenden. Somit wäre denn

bis auf die Hauptſache Alles in Ordnung.

Adieu ! Shr

dienfivilliger

Enno Hektor.
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18 P.S. Nadträglid) wird mir ein gewaltiger Strich durch

die Rechnung gemacht. Zu meinem Schrecken gemahre

id ), daſs ich in einer entfeßlichen Täuſchung befangen ges

weſen bin . Mein Sdireiben hat gar nicht den Eindrud

auf Sie gemacht , den ich doch mit Redt vorauslegen

durfte. Sie haben vielmehr während des Leſens forta

während gelächelt und am Ende zu fidh felber geſagt:

„ Wenn's dem Menſchen Ernſt iſt mit der Sache “ ( or

mein Herr ! 8 iſt mir fürchterlich Ernſt, gehntauſend

Thaler gleidiſam in den Wind zu blaſen ich bitte

Sie , mein Herr ! ) , ufo muſs der Mann , dein das

Schreiben gewidmet iſt, fürwahr ein ſteinreicher Herr

ſein. Ich möchte ihn kennen lernen. Ich bin's natürs

lid) nicht, denn ich habe nicht zu viel Geld , kaum ges

nug, von überfluſs kann bei mir durchaus nicht die

Rede fein ." Was , lieber Herr ? Sie ſind nicht reich ?

Sie haben nicht zu viel Geld ? finderloſer Wittwer !

Sol id Sie etwa son Shrein unermeſolichen Reichthum

überzeugen ? Soll ich mit meinen Beweiſen , mit meinen

Gründen herausrücken ? Beruhigen Sie ſich – ich will

Ihnen die Pein erſparen. I will mehr thun — ich

will Shrer Erklärung Glauben ſcherfen . Ariner , armer

Mann ! Ich bedaure Sie unendlich , und ich bedaure

Sie nicht allein , ſondern ich will fhuen auch zu helfen

ſuchen . Zmar bin ich ſelber ein armer Teufel, ein

Bruder Habeniche, ein Poet nämlid ); doch habe ich

immer noch einen Nothpfennig übrig für einen Marn,

wie Sie , der eher vom Mangel, als vom Überfluſs ges

plagt wird. Wenden Sie ſich getroſt an inich , und ich

svill thun , was ich kann , damit Sie nicht länger barben,

nicht länger Noth leiden . Sie werden roth ? Sie werden

ganz beidhäiut ? Ich konnte mir's denken . Sie gehen

alſo in fich Sie ſehen jeßt ein , daſs Sie doch zu

viel Geld haben Sie ſind nun doch bereit , mir meiner

Theil abzugeben . Ach , Sie dämen fich ordentlich, die

obigen Worte geſprochen zu haben , und gern rollten

Sie zehntauiend Thaler und mehr darum hingeben , wenn

Niemand um den fatalen Monolog wüſste. Redit ſchön ,

finderloſer Wittwer ! Geben Sie nur her die zehntauſend

Thaler und hiermit erfläre ich dem Publikum , daſs

Sie die obigen Worte gar nicht geſagt haben. Das wäre
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abgemacht. Ich wuſste wol, baje Sie mit fich reden

ließen , und ich weiß auch, daſs mir Niemand zu wider

ſtehen bermag.

Gott befohlen !

28 P.S. Sdhließlich man hat ſeine liebe Noth mit Ih

nen ſteigt sei Ihnen der kleine Zweifel auf , ob ich

aud i : Wahrheit wol der verdiente Mann fei, für den

Sie mich feither gehalten . Heutzutage ſoll Ales durch

Seugniſſe belegt werden . Nichts leichter als das. Leſen

Sie doch das „ Evangel. Kirchenbl.“, den „ Frieſenfreund "

gediegene Blätter , mein Herr ! und die Ditfr.

Stg.; barin werden Sie über mich die vortheilhafteſten

Beugniſſe ( meine Beſcheidenheit bat Luſt , dagegen zu

proteſtiren ) finden , und wenn Sie bei den Freunden und

Anhängern jener Blätter nachfragen , ſo werden Sie er:

fahren , welcher allgemeinen Beliebtheit ich mich zu ors

freuen habe . Ja , wenn Sie dann nicht überzeugt wers

den , daſs ich ein Mann von Gewicht bin , ein Mann ,

vor dem der Antichriſt und alle Teufel zu fleinen Juns

gen zuſammenſchrumpfen , ſo verlange ich keinen Heller

von Ihnen. Bafta !

}

:

E. H.
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Von dem Verfaſſer dieſer Piece iſt ferner erſchienen und

bei mir ſowie in allen Buchläden zu haben :

Der Vagabund. Ein mondblatt får alle

Welt. ( Iahrgang 20 Ggr.)

Eine Vallſcene. (2 Ggr.)

Harm auf Freiersfüfen. Oſtfrieſiſches

Landſchaftsbils. (2 Ggr.)

Apologie der Mäßigkeits -Vereine,

in zwei Redeii. (5 (gr.)

H. Woortman, der Jüngere,

Buchdrucker in Emden.
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